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  TERRA-Band 50


  Ein Mann zwischen drei Welten


  von GILL HUNT


  


  Die politische Lage im Sonnensystem ist äußerst gespannt. Die Regierungen der Erde, des Mars und der Venus werden nur von einem Gedanken beherrscht: Jovium! Mehr Jovium! Dieses radioaktive Element wird in den Jupiterminen gewonnen und dient zur Deckung des immer mehr steigenden, ungeheueren Energiebedarfs aller besiedelten Planeten … und als Treibstoff für die Raumschiffe.


  Die Jupiterminen selbst werden von einem ‚Direktorat beherrscht, die aus der Energieknappheit der Planeten Kapital zu schlagen verstehen und die Planeten gegeneinander ausspielen.


  Da zettelt plötzlich ein Schwerverbrecher eine Revolte unter den Gefangenen in den Joviumminen des Jupiter an und macht sich zum Herrscher des ‚Direktorats. Der ohnehin schon erschütterte Frieden im Sonnensystem droht mit einem Krieg mit furchtbaren Waffen zu enden …


  


  *


  


  In diesem TERRA-Roman, der zu den spannendsten gehört, die jemals geschrieben wurden, wird auch der anspruchsvollste Leser auf seine Kosten kommen.


  TERRA-Band 50 ist in der nächsten Woche bei allen Zeitschriftenhandlungen für 60 Pfennig erhältlich.
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  Utopia stirbt …


  


  FRED McPATTERSON


  


  I


  


  Die fremdartige Planetenlandschaft war voller unbekannter Drohung. Scharf stachen die Nadelspitzen der unverwitterten Berge in den ewig schwarzen Himmel und wollten scheinbar die fernen Sterne erreichen. Die Grenze zwischen Tag und Nacht war ohne jeden Übergang ersichtlich und wanderte langsam aber deutlich sichtbar auf den Fuß des nahen Gebirges zu.


  Eine menschliche Gestalt im Raumanzug stand inmitten der Ebene und schob mit dem Stiefel einen Gesteinsbrocken beiseite. Dann bückte sie sich, um ihn näher in Augenschein zu nehmen.


  Als sie sich wieder aufrichtete, war in der Bewegung unmißverständliche Enttäuschung zu bemerken. Langsam schritt der Mann weiter, auf das in der Ferne stehende Raumschiff zu.


  Silbern und schlank ragte die Rakete in den Himmel des atmosphärelosen Planeten, dessen Sonne gerade zum Horizont herabsank. Aus einigen kleinen Bullaugen schien weißes Licht. Es befand sich also noch jemand an Bord.


  Und dieser Jemand war ein verhältnismäßig junger Mann mit dunkelblonden Haaren und einem etwas sehnsüchtigen Blick in den braunen Augen.


  Ted Ringer trug seinen Namen zu Unrecht, denn es gab kaum einen friedlicheren Menschen im ganzen Universum  solange man ihm seine Ruhe ließ. Er war Funker, zweiter Kommandant, Antriebstechniker und Waffenoffizier der HURRICAN in einem. Das kleine Zweimannraumschiff hatte früher in der irdischen Raumflotte als Erkundungsschiff gedient, war jedoch dann in Privatbesitz übergegangen und danach von dem Prospektor Bill Hawkins erworben worden. Seitdem durchstreiften dieser Bill Hawkins und sein Freund Ted Ringer das bekannte Universum, um nach den Schätzen der modernen Zivilisation zu suchen.


  Aus dem Lautsprecher in der Zentrale der HURRICAN erklangen jetzt die enttäuschten Worte des Prospektors:


  Wieder nichts! Auf diesem leblosen Klumpen Dreck, der noch nicht einmal einen Namen hat, werden wir nichts finden. Nicht einmal Gold oder Silber, geschweige denn Uran oder andere Strahlstoffe. Wir bleiben die Nacht noch hier, versuchen es morgen erneut und werden vor Einbruch der Nacht wieder starten. Es wird Zeit, daß wir Luftveränderung bekommen.


  Ted grinste. Luftveränderung war gut.


  Okay, ganz wie du willst, alter Billy! Kommst du zurück? Ich langweile mich zu Tode, wenn ich noch lange allein in dem Kahn hier sitzen muß. Mit dir kann man sich wenigstens ein wenig streiten.


  Aus dem Lautsprecher kam ein unwilliges Geknurre.


  Dann sagte Bill Hawkins:


  Morgen gehst du los, damit deine Langeweile vergeht. Ich werde mir die Zeit schon vertreiben.


  Ted schien erschrocken.


  So habe ich es aber nicht gemeint, beteuerte er, jedoch vergebens, wie er genau wußte. Wir finden doch nichts!


  Aber der einsame Mann auf dem einsamen Planeten gab keine Antwort mehr. Langsam und ein wenig schwerfällig setzte er sich in Richtung des Schiffes in Bewegung, ab und zu ein kleines, blitzendes Gerät vor den Sichtschirm haltend, als wolle er von der Skala etwas ablesen, was auch tatsächlich der Fall war. Aber die Zeiger schlugen nicht aus, womit als erwiesen gelten durfte, daß sich bis in eine Tiefe von etwa 150 Meter keine radioaktiven Stoffe befanden.


  Der Schatten der Nacht kroch weiter, erreichte Bill Hawkins und tauchte ihn dann in tiefstes Dunkel. Es war ein gespenstisches Bild, wie der planetengroße Nachtschatten den Tag auffraß und sich dem Gebirge zubewegte. Der Einbruch der Nacht hatte auf den Sternenhimmel nicht den geringsten Einfluß, nur verschoben sich die Konstellationen und versanken allmählich unter den Horizont.


  Der Prospektor erreichte sein Schiff und stieg in die Luftschleuse. Die Luke stand offen, denn auf diesem toten Weltkörper drohte keine Gefahr. Als sie sich geschlossen hatte, strömte die Luft zischend ein, bis ein grünes Licht den Ausgleich anzeigte.


  Bill öffnete den Helm, löste den Verschluß und nahm ihn ab. Vorschriftsmäßig hing er ihn in den kleinen Wandschrank und ließ die Magnetklammer zuschnappen. Dann zog er den Anzug aus, um ihn ebenfalls im gleichen Schrank unterzubringen.


  Mit einem Seufzer öffnete er die Innenluke und betrat den schmalen Korridor, in den sechs Türen mündeten. Allerdings wirkte dieser ganze architektonische Innenaufbau des Schiffes mehr als seltsam, wenn es auf seinen stabilen Steuerfinnen senkrecht auf der Oberfläche eines Planeten stand. Der während des Fluges waagrechte Gang wurde zu einem vertikal gelagerten Tunnel, und die Türen zu übereinander liegenden, breiten Metalluken.


  Eine schmale Leiter führte nach oben, zur Spitze der HURRICAN. Später würde die gleiche Leiter zu einem plastischen Muster an der Decke des Ganges.
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  Unten befand sich die Luke zum Antriebsraum.


  Bill Hawkins begann, die Leiter emporzuklettern. Die Tür zur Zentrale war eingeschoben, und er konnte Ted schon von weitem pfeifen hören. Und zwar, wie immer, grauenhaft falsch.


  Da bist du ja schon? stellte der Funker-Pilot-Geologe sachlich fest, obwohl der Tonfall eine Frage andeutete. Also wieder nichts! Eine tote Welt, ohne Möglichkeiten für uns. Wir hätten aber auch genausogut ein uranhaltiges Erzlager finden können. Oder gar Gold!


  Bill hatte den kleinen Raum erreicht und ließ sich in einen der beiden Sessel fallen.


  Du mit deinem läppischen Gold! knurrte er mißvergnügt. Dabei weißt du genausogut wie ich, daß man das Zeug nur zu Schmuck verarbeiten kann. Wer kauft uns den Blödsinn denn schon ab?


  Von mir aus Diamanten!


  Kann man künstlich noch besser, fehlerfreier und härter herstellen.


  Na, wenn schon! Es würde mir aber doch Spaß machen, welche zu finden und mir vorzustellen, wie man früher auf der Erde danach suchte. Damals waren sie zum Leben genauso unwichtig wie heute.


  Bill Hawkins gähnte.


  Was wir brauchen, sind Stoffe, die man zur Energieerzeugung benötigt. Energie ist das Gold unserer Zeit, mein lieber Ted! Wir suchen Energie, mehr nicht! Und dieser Planet hat nichts dergleichen zu bieten. Auf ihm befindet sich nichts als kahle Gebirge und leblose Ebenen. Stein ist alles, was vorhanden ist. Damit läßt sich nur wenig anfangen.


  Vielleicht wird man später einmal auch gewöhnliche Steine in den Konverter eines Schiffes legen können und damit das Universum umrunden, vermutete Ted ziemlich vage. Dann hätten wir es einfacher.


  Bill Hawkins nickte wenig überzeugt und strich die fast schwarzen Haare aus der Stirn. In seinen dunklen Augen war ein berechnendes Leuchten. Von Jugend auf Abenteurer, wäre er in historischen Zeiten ein Entdecker oder Seeräuber geworden; heute begnügte er sich damit, einer der wenigen wirklich erfolgreichen Prospektoren des Weltraums zu sein.


  Die Raumakademie war zu einem notwendigen Übel geworden, denn die harte Disziplin behagte ihm nicht. Aber er gab sich selbst gegenüber unumwunden zu, viel gelernt zu haben. Ohne den harten Lehrgang hätte er es niemals geschafft, Besitzer eines eigenen Schiffes zu werden.


  Auf der Suche nach einem zuverlässigen Kameraden war er auf Ted Ringer gestoßen. Und er hätte keinen besseren Freund finden können.


  Ted war Waise. Seine Eltern waren bei einem Raketenunfall ums Leben gekommen. Die Passagierrakete von Amerika nach Europa war in den Ozean gestürzt und in die Tiefe gesunken. Von diesem Tag an blieb Ted auf sich selbst gestellt, besuchte ebenfalls die Raumakademie und lernte dort Bill kennen.


  Gemeinsam beschlossen sie, die Wunder des Universums auf ihre eigene Art kennenzulernen  und sich damit einen Lebensunterhalt zu sichern.


  Und in den Banken der Erde lagerte bereits eine beträchtliche Summe Geldes, das ihnen beiden gehörte. In zehn oder fünfzehn Jahren, vielleicht auch eher, würden sie ihren gefährlichen Beruf  und damit auch das lockende Abenteuer  aufgeben, sich eine Insel in der Südsee kaufen und dort den Rest ihres Lebens verbringen.


  Doch noch war es nicht soweit!


  Das wird noch eine Weile dauern, meinte Bill langsam, bis wir Kieselsteine als Treibstoff laden. Außerdem möchte ich es gar nicht. Dann wäre es mit unserem Herumstreifen vorbei.


  Wir suchen dann eben nach anderen Dingen, beruhigte ihn Ted und lachte. Sehen wir uns noch ein Film an, ehe wir uns zur Ruhe begeben?


  Der Captain nickte erfreut.


  Ja, den mit der verrückten Revue! Haben wir seit mindestens vierzehn Tagen nicht mehr gesehen!


  Ted nickte und zeigte auf die an der Wandung angebrachte Sternenkarte.


  Und welchen Kurs nehmen wir morgen? Hast du bestimmte Absichten, nachdem wir hier nichts gefunden haben? An sich wollten wir zur Erde zurück.


  Hat wenig Sinn! Die beiden Laderäume sind leer. Wir müssen zumindest die Kosten des Fluges herausbekommen. Nein, ich meine, wir versuchen es mit System 36. Kannst du dich entsinnen? Auf dem dritten Planeten entdeckten wir vor drei Jahren eine Uranmine. Um der unvermeidlichen Anstrengung zu entgehen, verkauften wir den ganzen Kram der Weltregierung. Es könnte doch sein, daß sich auf der anderen Seite des gleichen Planeten etwas Ähnliches befindet …


  … und noch nicht gefunden wurde, meinst du?


  Ganz richtig! Wäre doch eine Möglichkeit.


  Ted nickte und betrachtete die Karte.


  Die Route führt dicht an der sternenlosen Region vorbei, die bisher so ängstlich gemieden wurde. Warum das, ist mir unklar. Das in dieser Richtung liegende System ist mehr als 47 Lichtjahre entfernt. Ein Katzensprung für die HURRICAN.


  Wenn du 47 Tage als einen Katzensprung bezeichnest  ich nicht! Aber bei Gelegenheit können wir uns diese unerforschte Gegend ja einmal ansehen. Versuchen wir es also mit System 36 diesmal. Vielleicht haben wir Glück!


  Die Metallplatten wurden vorgelassen, und der klare Sternenhimmel verschwand. Die sonst völlig durchsichtige Kuppel der Zentrale wurde somit vor einem eventuellen Angriff abgeschirmt, außerdem schützten die sehr dünnen aber praktisch undurchdringlichen Metallplatten, aus denen auch der ganze Schiffskörper bestand, gegen Meteortreffer.


  Sie kletterten die Leiter hinab und verschwanden im Aufenthaltsraum, der Schlafkabine gegenüber. Wenn das Schiff senkrecht stand, wurde die eine Wand zum Fußboden, und der Platz damit beschränkter. Aber es war ja auch wichtiger, während der langen Flugzeiten ein größeres Maß an Bequemlichkeit zu besitzen.


  Ted stellte die Automatik ein. Mit unheimlicher Präzision rollte die kleine Leinwand von der Decke herab, während der in der gegenüberliegenden Wand verborgene Projektor zu summen begann.


  Mit einem zufriedenen Grunzen ließ Bill sich in den Sessel sinken, als die ersten Synkopen des Musikfilms erklangen. Ted nahm im zweiten Sessel Platz und stieß ein sehnsüchtiges ‚Ah! aus, als die ersten spärlich bekleideten Tänzerinnen vor einer naturechten Palmenkulisse zu hüpfen begannen.


  Du hast recht, knurrte er vielsagend. Eine Reise von 47 Lichtjahren wäre wirklich zu lang. Das hielt ich kaum aus!


  Bill gab keine Antwort.


  Mit halbgeschlossenen Augen träumte er den Traum seiner Südseeinsel …


  


  * * *


  


  Die Nacht dauerte ganze 27 Stunden irdischer Zeit.


  Es war unmöglich, diese 27 Stunden schlafend zu verbringen. Daher war es kaum verwunderlich, daß mehr als ein Film über die kleine Leinwand ging, denn es gab praktisch nichts zu tun. Während des Fluges mußte immer ein Mann in der Zentrale sein, denn man verließ sich grundsätzlich nicht auf die automatische Steuerung allein. Aber bei Nacht, auf einem unbekannten Planeten, der nach menschlichem Ermessen kein Leben trug, blieb nichts zu tun, wollte man nicht unnötigerweise draußen im Dunkel herumstolpern. Also schlafen und Filme sehen. Zum Lesen war man ohnehin zu faul.


  Endlich färbte eine noch unsichtbare. Sonne die nahe Bergspitze blendend weiß. Das geschah ohne jeden Übergang und urplötzlich. Hätten die beiden Männer nicht schon vorher die Schutzplatten in die Verkleidung gleiten lassen, sie wären von der Plötzlichkeit des Tages überrascht gewesen. So aber gab ihnen die Bergspitze einen Anhaltspunkt. Der Sonnenschein sank tiefer, je höher die Sonne selbst stieg. Und dann tauchte sie auf.


  Sie war einfach plötzlich da. Mitten im schwarzen Himmel stand sie, wie die Sonne der Erde auf dem Mond.


  Dicht daneben verblaßten die Sterne nicht, sondern funkelten mit alter Pracht.


  Es war sofort hell, und diesmal fraß die Helligkeit die Nacht auf. Ewiger Wechsel der Natur, sich niemals ändernd.


  Ted sah Bill fragend an. Der nickte entschlossen.


  Ja, du gehst! Nimm das Suchgerät und wandere auf das Gebirge zu. Da habe ich gestern nicht nachgesehen. Vielleicht hast du mehr Glück, wenn ich es auch nicht glaube.


  Bills Gefährte nickte und zeigte auf den eingelassenen Wandschrank.


  Soll ich keine Kanone mitnehmen?


  Im Wandschrank befanden sich die kleinen aber äußerst gefährlichen Handwaffen der beiden Prospektoren. Angefangen von der altmodischen Schnellfeuerpistole, über einen Lähmstrahler, bis zur modernen absolut tödlichen Ionenstrahlpistole.


  Bill schüttelte den Kopf.


  Belaste dich doch nicht unnötig mit derartig unnützen Dingen. Auf was willst du denn hier schießen? Meinst du, es gäbe Karnickel, die ohne Luft leben könnten?


  Ted grinste und verschwand in der Bodenluke. Bill hörte, wie er in der Luftschleuse rumorte und die Luke schloß. Dann wurde es still. Aber die Skalen vor ihm begannen zu tanzen, und er wußte, daß Ted wieder einmal die Luft absaugen ließ, noch während er den Raumanzug anlegte. Ein verdammter Leichtsinn, den er ihm nicht abgewöhnen konnte. Da brauchte nur einmal etwas mit dem Anzug nicht stimmen, und Ted war verloren. Denn einmal in Gang gebracht, ließ sich der automatische Vorgang in der Schleuse nicht mehr stoppen. Die Luft wurde abgesaugt, und während dieser Zeit konnte die Innentür nicht geöffnet werden. Ebensowenig ließ die Automatik es zu, daß erneut Sauerstoff eingepumpt wurde. Das konnte erst dann wieder geschehen, wenn die Kammer bereits ein Vakuum war.


  Es ging gut.


  Zehn Minuten nach seinem Weggang erblickte Bill seinen Freund Ted unten in der steinigen Ebene. In seinem unförmigen Schutzanzug sah er aus wie ein vorsintflutliches Ungeheuer, das sich mit unbeholfenen Bewegungen dahinschleppte. Die Gravitation des Planeten im System 22 war fast erdgleich, eher ein wenig stärker. Das war aber auch das einzige, was er mit der Erde gemeinsam hatte.


  Ted schritt weiter. Bill konnte im Lautsprecher, den er eingeschaltet hatte, seinen Atem hören. Ab und zu ertönte ein Fluch, wenn der Prospektor stolperte oder mit Hilfe des Suchgerätes feststellen konnte, daß keine Spur des so begehrten Elementes in der Kruste der unbewohnten Welt vorhanden war.


  Allmählich verschwand die Gestalt in der Ferne, und Bill begnügte sich damit, den spärlichen Berichten aus dem Lautsprecher zu lauschen.


  Allmählich wurde auch das langweilig. Und so beschäftigte sich der Captain,, indem er begann, den Kurs zu errechnen, den die HURRICAN nehmen würde, sobald sie das Schwerefeld des Planeten verlassen hatte. Das war keine einfache Aufgabe, denn es befand sich an Bord des kleinen Schiffes keine elektronische Rechenmaschine. Deren Gewicht überstieg bei weitem die Tragfähigkeit der HURRICAN. Nur große Passagierraumer und militärische Flaggschiffe besaßen derartige Elektronengehirne.


  Die Zeit verging, und nur selten mußte Bill Fragen beantworten, die ihm von Ted gestellt wurden. Es stand für ihn fest, daß dessen Mission genauso ergebnislos verlaufen würde wie die seine gestern.


  Und er hatte sich nicht getäuscht.


  Gegen Mittag, als die kleine Sonne fast senkrecht über ihnen stand, kehrte Ted zurück. Er konnte seine Enttäuschung nicht so ganz verbergen und machte einen niedergedrückten Eindruck.


  Bill versuchte, ihn aufzumuntern.


  Ich verstehe dich nicht, Ted. Kein Grund zur Aufregung! Wir versuchen es eben mit System 36. Das sind acht Tage Flug, mehr nicht. Wenn wir da Pech haben, erlauben wir uns einen mehrwöchigen Urlaub auf der Erde. Vielleicht verbringen wir ihn auch auf der Venus. Nun, zufrieden?


  Meinetwegen, gab Ted knurrend Auskunft. Starten wir?


  Natürlich! Schnalle dich fest!


  Der Start erfolgte mit der gewohnten Routine und war glatt wie immer. Nichts wies darauf hin, daß den beiden Freunden ein Abenteuer bevorstand, das sie haarscharf an die Grenze zwischen Leben und Tod führen sollte. Und es war vielleicht gut, daß sie nichts davon ahnten.


  Der Planet versank unter ihnen und wurde zu einem winzigen Punkt. Dann verschwand er, und nur die Sonne blieb, wurde allmählich zu einem hellen Stern und erlosch urplötzlich, als Bill den Überlichtantrieb einschaltete.


  Die künstlichen Gravitationsfelder schluckten den Andruck.


  Um sie war nichts als der Weltraum mit seiner ewigen Zeitlosigkeit. Die Tage und Nächte wurden zur Illusion, hervorgerufen durch die Stunden der Wache und der Freizeit. Der automatische Kalender in der Zentrale blieb die einzige Relation zur heimatlichen Erde.


  Am zweiten Tag mußte eine Kurskorrektur vorgenommen werden, denn die HURRICAN begann merklich von der Route abzuweichen. An sich war dies ein unerklärliches Phänomen, denn kurz nach dem Start war die automatische Steuerung auf das errechnete Ziel eingestellt worden, und das Schiff hätte bis zur Erreichung des Systems 36 auf Kurs bleiben müssen.


  Bill dachte zuerst an einen einfachen Rechenfehler, aber Ted bestätigte ihm die Richtigkeit der Berechnungen. Der Fehler konnte also nur in der Mechanik des Antriebes zu suchen sein.


  Schätze, wir müssen die Kiste mal überholen lassen, bemerkte Ted skeptisch. Wird einen schönen Haufen Geld kosten.


  Unsinn! Die HURRICAN läßt uns nicht im Stich. Ich beginne fast, an einen Einfluß von außen zu glauben.


  Ted starrte ihn an.


  Was willst du damit sagen?


  Vorerst noch nichts. Setzen wir das Schiff erst einmal auf den rechten Kurs, dann sehen wir weiter.


  Die Steuerdüsen wurden in Tätigkeit gesetzt.


  Und da geschah das Unfaßbare:


  Kein Feuerstrahl trat aus den winzigen Öffnungen am Ende der Steuerfinnen. Sie blieben schwarz und tot.


  Immer weiter drehte der Bug nach links, in Richtung der Sternenlosen Aera, die unerforscht geblieben war.


  Bill begann zu schwitzen.


  Erneut bearbeitete er die Kontrollen und fluchte leise vor sich hin. Dann wurde das Fluchen lauter und bedrohlicher. Er wandte sich an Ted:


  Die Leitungen zum Antriebsraum müssen defekt sein! Es ist deine Aufgabe, das zu überprüfen. Beeile dich, wir weichen immer mehr vom Kurs ab.


  Ted warf ihm einen zerschmetternden Blick zu und verschwand im Gang. Bill hörte seine Schritte und bedauerte seinen unbeherrschten Gefühlsausbruch. Da sollte aber auch jemand nicht nervös werden.


  Nach zwei Stunden stand es fest:


  Die Leitungen waren in Ordnung.


  Es war überhaupt alles in Ordnung!


  Lediglich befand sich laut Angabe der Instrumente kein einziges Gramm Treibstoff mehr in den Behältern. Nachprüfen ließ sich das natürlich nicht, denn es wäre zu gefährlich, die Behälter während des Fluges zu öffnen.


  Bill wurde bleich.


  Das ist eine unfaßbare Unmöglichkeit! Die Behälter wurden vor dem Start vollgefüllt, und ich war selbst dabei, es zu kontrollieren. Wir können noch nicht ein Viertel der Menge verbraucht haben! Nein, Ted, es ist etwas anderes!


  Ted zuckte mit den Schultern.


  Instrumente und Wirkung zeigen aber, daß es so ist. Daran ist nicht zu rütteln. Vielleicht ist der Treibstoff noch vorhanden, aber er wurde unwirksam.


  Wie soll ich das verstehen, Ted? Unwirksam …?


  Nun ja, du hast doch selbst vor einigen Stunden von einem äußeren Einfluß gesprochen. Vielleicht ist der wirklich vorhanden und hat dem Zeug die Energie entzogen.


  Eine erschreckende Blässe hatte Bills Gesicht inzwischen überzogen. Der Gedanke daran, Spielball unbekannter Kräfte geworden zu sein, behagte ihm nicht. Der Weltraum war noch heute voller Geheimnisse, und man konnte ihn noch lange nicht als bekannt und erforscht bezeichnen. Es würde noch Jahrzehnte oder mehr dauern, bis man dazu in der Lage sein würde. Nicht ohne Grund gab es Regionen, die ängstlich gemieden wurden, obwohl kein Mensch eigentlich wußte warum. Vielleicht war es der Instinkt des Menschen, der ihn immer vor Gefahren warnte.


  Sollte es irgendwo eine Macht geben, die den Supertreibstoffen der Menschheit die Energie entziehen konnte?


  Wenn ja, waren die Folgen nicht auszudenken.


  Mit verzweifelter Wut drückte Bill noch einmal die Feuerknöpfe der Steuerung nieder. Aber nichts geschah. Steuerlos drehte sich die HURRICAN weiter, bis sie in einer bestimmten Richtung lag, und fiel dann mit unveränderter Geschwindigkeit hinein in die unbekannte Unendlichkeit der Sternenlosen Region.


  Einen Augenblick lang starrte Bill hinein in die schwarze Drohung, dann sah er Ted an.


  Noch nie waren zwei Menschen so hilflos dem Unbekannten ausgeliefert, flüsterte er. Bist du auch ganz sicher, daß es kein Fehler im Antrieb ist?


  Versuche doch, den Flug zu verlangsamen, Bill! Schalte den Lichtantrieb aus! Wir müßten automatisch verlangsamen und unter Lichtgeschwindigkeit sinken. Auch ohne jeden Eigenantrieb!


  Bill wurde womöglich noch blasser.


  Du willst doch damit nicht sagen, daß wir gewissermaßen von jemand anders gelenkt werden? Du meinst, wir fallen nicht einfach antriebslos durch den Raum?


  Du weißt genausogut wie ich, daß das unmöglich wäre. Kein nicht mehr beschleunigter Gegenstand im Raum behält seine Eigengeschwindigkeit bei, wenn diese über der des Lichtes liegt. Die Notenergiespeicher arbeiten noch. Betrachte den Geschwindigkeitsmesser! Er zeigt genau unsere Geschwindigkeit an. Und zwar genau die, die wir bei vollem Lichtantrieb haben müßten. Ich hoffe, du bist nun überzeugt.


  Bill war überzeugt.


  Und wir können nichts machen, nichts dagegen unternehmen?


  Meiner Meinung nach nicht, alter Junge! Diesmal hat es uns richtig erwischt. Aber deswegen sollten wir nicht die Hoffnung aufgeben.


  Hast du einen Grund für deinen Optimismus?


  Allerdings! Nehmen wir einmal an, wir befänden uns wirklich im Einfluß einer Macht, deren Größe oder Aussehen wir uns nicht vorzustellen vermögen. Sie hat die Fähigkeit, einfach die Gewalt über unser Schiff zu übernehmen, auf eine Entfernung von Lichtjahren hinweg. Glaubst du nicht auch, sie könnte uns einfach vernichten, wenn sie das wollte?


  Bill nickte nachdenklich.


  Allerdings! Ich sehe jetzt, worauf du hinauswillst. Du meinst, wenn sie uns nicht gleich vernichten, dürften wir Hoffnung haben? Du denkst, sie wollten uns lebendig? Wollten etwas von uns?


  Genau das meine ich! Wir kamen bisher nicht freiwillig, nahmen nie mit ihnen Kontakt auf …


  Ihnen?


  Ted nickte langsam.


  Wir müssen annehmen, daß es intelligente Wesen sind. Was wissen wir davon? Noch niemals ist der Mensch einem anderen Wesen begegnet, das so intelligent ist wie er selbst. Für uns war der Weltraum bisher Domäne des Menschen, sein alleiniger Besitz. Warum sollten wir nun nicht einer Rasse begegnen, die das gleiche von sich glaubt?


  Jemand, der eine solche Macht besitzt, hätte die Erde bereits gefunden!


  Kennen wir die Gründe, warum er das nicht tat  oder wollte?


  Bill lehnte sich zurück und sah Ted fragend an.


  Wir tun ganz so, als stünde es schon fest, daß uns eine fremde Intelligenz entführt. Kann es nicht eine andere, wahrscheinlichere Erklärung dafür geben, daß wir nun hilflos durch den Raum segeln, einem unbestimmten Schicksal entgegen?


  Die Erklärung mit den fremden Intelligenzen ist die wahrscheinlichste  so unwahrscheinlich das auch klingen mag.


  Bill seufzte.


  Hoffentlich wissen dann diese Spinnen, Käfer oder Krokodile auch, daß wir nur Lebensmittel und Wasser für weitere vier Monate an Bord haben. Wenn die Vorräte erschöpft sind  ade!


  Vier Monate sind bei dieser hohen Geschwindigkeit eine irrsinnig lange Zeit. Das reicht für einen Flug von 120 Lichtjahren  und so weit kann auch die Macht der Unbekannten nicht reichen.


  Bill warf einen letzten Blick auf die Instrumente.


  Geben wir es also auf und warten wir, bis sie sich zeigen. Irgendwann werden sie ja wohl mal versuchen müssen, Verbindung aufzunehmen. Ich bin aber dafür, daß einer immer auf Wache bleibt und das Funkgerät eingeschaltet läßt. Man kann nicht wissen.


  Das kann man allerdings nicht, bestätigte Ted ruhig. Gehe schlafen und versuche, den Schock zu überwinden. Ich würde eine Tablette nehmen.


  Worauf du dich verlassen kannst! entgegnete Bill, erhob sich und verschwand wortlos in der Schlafkabine. Ted hörte ihn noch einige Zeit lang dort rumoren, dann wurde es still.


  Überhaupt war es im ganzen Schiff unheimlich still.


  Erst jetzt fiel Ted das Fehlen des regelmäßigen Summens auf, das eine ständige Vibration durch alle Teile des Schiffes sandte. Der Antrieb arbeitete nicht mehr. Strahlen von unvorstellbarer Intensität hatten Besitz von der HURRICAN ergriffen und zogen sie zu sich heran.


  Wo mochte die Quelle dieser Strahlen sein?


  Unwillkürlich blickte Ted auf den Bildschirm, der einen Sektor vor dem Schiff wiedergab. In der Mitte des Schirmes funkelte im fast unsichtbaren Fadenkreuz ein winziger Stern. Die HURRICAN raste genau auf diesen Stern zu.


  Ted durchzuckte ein heißer Schreck.


  Die Karten verzeichneten diesen Stern, aber er trug noch keinen Namen, keine nähere Bezeichnung. Er befand sich außerhalb der erforschten Zone, wenn auch nur etwas mehr als 70 Lichtjahre von der Erde entfernt. Man ging planvoll bei der Erforschung des Weltalls vor, und es war sehr schwierig, kein System zu übersehen. Bei der Erforschung der Erde bewegte man sich gewissermaßen zweidimensional, im Weltraum dagegen dreidimensional. Eine eingehende Planung blieb daher unerläßlich, und man kam nur langsam voran.


  Wenn nichts geschah, würde die HURRICAN in diesen Stern, der ja nicht anderes war als eine flammende Sonne, stürzen. Zwar ein sehr schneller Tod, dem jedoch Tage und Wochen banger Ungewißheit vorangehen würden. Die kleinste Abweichung vom augenblicklichen Kurs würde ungeheuere Erleichterung bringen.


  Aber vorerst erfolgte diese Abweichung noch nicht.


  Würde sie überhaupt erfolgen?


  Ted wußte es nicht und konnte es auch nicht wissen. Er stellte Berechnungen an, um sich abzulenken, und wußte, daß das Ende in etwa 45 Tagen kommen würde, wenn nichts weiter geschah.


  Noch sechs Wochen zu leben!


  Er löschte die mit dem Elektronenstift geschriebene Berechnungen wieder und schob die Tafel in den Hohlraum der Tischplatte.


  Sie konnten nichts tun als abwarten.


  Und das war schwer genug …


  


  II


  


  Der fremde Stern war in den letzten Stunden größer geworden und schwoll zu einem flammenden Ball purer Sonnenenergie an. Immer noch hatte die HURRICAN den ihr aufgezwungenen Kurs nicht geändert und schien in diese Flammenhölle hineinfallen zu wollen.


  Mehr als sechs Wochen waren die beiden Prospektoren zur Untätigkeit verdammt gewesen. Abwechselnd hatten sie ihre nutzlosen Wachen absolviert, eigentlich mehr, um eine Tätigkeit zu haben und sich nicht allzu überflüssig zu fühlen. Geändert hatte es nichts an den Ereignissen.


  Und nun schien das unvermeidliche Ende gekommen.


  Auf dem Bildschirm waren die ersten Planeten zu erkennen. Nach gründlicher Beobachtung stellten sie deren fünf fest.


  Sonnen ohne Planeten waren eine Seltenheit, ganz entgegengesetzt zu der Meinung früherer Astronomen. Und so bildete auch dieser Stern keine Ausnahme. Bill fühlte ein Bedauern.


  Es ist schade, murmelte er, daß wir diese Welten nicht untersuchen konnten, bevor wir sterben. Vielleicht haben wir allerhand versäumt.


  Ted schüttelt unwillig den Kopf. Er war gekommen, seinen Freund abzulösen.


  Noch leben und atmen wir, Bill! Wenn es wirklich eine fremde und intelligente Macht gibt, so muß sie in diesem System dort zu Hause sein. Ich kann mir nun einmal nicht vorstellen, daß man uns über 45 Lichtjahre hinweg nach hier holt, nur um uns in der Sonne verbraten zu lassen. Die müssen sich etwas dabei gedacht haben!


  Vielleicht wollen sie nur einen Spaß haben.


  Nun wurde Ted böse. Er wollte bis zum letzten Augenblick hoffen und ließ sich das nicht nehmen.


  Du wirst sehen, daß ich recht behalte! Verschwinde im Schlafgemach und störe mich nicht. Ich möchte Berechnungen anstellen.


  Bill erhob sich und grinste spöttisch.


  Berechnungen? Möchtest du mich mit der genauen Stunde unseres Todes überraschen? Ich lege keinen Wert darauf. Wenn es soweit ist, nehme ich eine Schlaftablette. Aus der Traum!


  Er stampfte aus der Zentrale und verschwand in der Schlafkabine. Ted hörte, wie das Wasser in der winzigen Brause rauschte.


  Also wenigstens sauber wollte Bill sterben!


  Er lächelte vor sich hin und zog den Elektroschreiber hervor.


  Inzwischen fiel die HURRICAN immer weiter, und ein Blick auf die Instrumente bestätigte Teds Vermutungen. Die Geschwindigkeit war stark abgesunken und betrug nur noch die zweifache des Lichtes. Schnell und rapide jedoch verlangsamte das Schiff weiter und bald schlich es regelrecht dahin, allerdings immer noch auf die Sonne zu. Es durchschnitt die Kreisbahn des fünften Planeten, der jedoch unsichtbar blieb, da er sich hinter der Sonne befand.


  Der vierte Planet wurde in einer Entfernung von knapp 50 Millionen Kilometer passiert. Mit Hilfe des Teleskops konnte Ted eine gewisse Ähnlichkeit mit Pluto feststellen. Vereist und leblos umkreiste der Weltkörper, der etwa die Größe des Mars besaß, seine Sonne.


  Der dritte Planet sah wesentlich freundlicher aus und verriet sogar Spuren von Pflanzenwuchs. Etwa wie der Mars, dachte Ted und vergaß vor Forschereifer die eigene, bedrohliche Lage.


  Die erste geringfügige Abweichung vom bisher eingehaltenen Kurs wirkte wie ein elektrischer Schlag.


  Das Zentrum der Sonne stand nicht mehr in der Mitte des Bugbildschirms, sondern der von Protuberanzen zerrissene Rand. Die flammende Scheibe rutschte seitlich ab und verschwand schließlich vollständig vom Schirm.


  Ted sprang auf und eilte zu Bill.


  Der lag friedlich schlafend auf seinem Lager, auf den zusammengekniffenen Lippen ein grimmiges Lächeln.


  He, aufwachen! rief Ted und schüttelte den Freund. Wir sind gerettet! Sie holen uns auf ihren Planeten!


  Bill war sofort wach.


  Wir fallen nicht in die Sonne? vergewisserte er sich vorsorglich, ehe er die Beine auf den Boden schwang. Nun, das war ja auch vorauszusehen.


  Ted starrte ihn sprachlos an, ehe er begriff.


  Du bist ein gemeiner Halunke, Bill! Wer hat denn immer versucht, dem anderen die Hoffnungslosigkeit zu vertreiben? Wer war denn davon überzeugt, es mit intelligenten Wesen zu tun zu haben, die uns nicht in die Sonne stürzen lassen würden? Ich doch! Oder etwa nicht?


  Bill kam an Ted vorbei und klopfte ihm auf die Schulter.


  Nimm es nicht so tragisch, Alter. Es gibt immer Menschen, die hinterher alles besser gewußt haben!


  Langsam folgte ihm Ted. Er grinste.


  Die HURRICAN hatte inzwischen den dritten Planeten passiert und schlug gerade eine weite Kreisbahn um den zweiten ein. Die Geschwindigkeit hatte sich genau der Entfernung und Gravitation der unbekannten Welt angepaßt, und somit war die HURRICAN zu einem künstlichen Satelliten geworden. Damit galt als erwiesen, daß die Fremden die Gesetze der Raumfahrt kannten.


  Weiter jedoch geschah im Augenblick nichts.


  Die Erleichterung jedoch, einem grauenhaften Tod entronnen zu sein, teilte sich auch den beiden Männern mit. Sie verkannten zwar ihre immer noch ernste Lage keineswegs, aber wenigstens drohte ihnen keine unmittelbare Gefahr mehr.


  Außerdem waren sie von dem, was der Bildschirm enthüllte, so gefesselt, daß für Sorgen und andere Gedanken vorerst keine Zeit blieb.


  Langsam glitt die Oberfläche des Planeten, nur ab und zu durch Wolkenschleier verhüllt, unter ihnen hinweg. Der Bildschirm gab die Einzelheiten stark vergrößert wider.


  Bereits der erste Blick bestätigte ihre Vermutungen: der zweite Planet des fremden Systems war bewohnt. Gewaltige Städte utopischen Ausmaßes befanden sich inmitten ungeheuerer Grünflächen und zumeist am Rand der Ozeane. Verbunden waren sie durch breite Straßenstränge, auf denen unkenntliche Fahrzeuge mit irrsinniger Geschwindigkeit dahinschossen.


  Das Meer verriet durch zahlreiche Großschiffe seine regelmäßigen Verbindungslinien, und in der Luft bemerkten die  beiden atemlos schauenden Menschen mehr als einmal schnell dahinhuschende Schatten gewaltigen Ausmaßes: Passagierraketen!


  Ein Ruf der Überraschung jedoch entrang sich ihnen, als ein gigantischer Raumflughafen auf dem Bildschirm vorüberglitt. Da standen die Kolosse, einer neben dem anderen. Raumschiff an Raumschiff, große und kleinere. Eine ganze Flotte von bedrohlicher Macht.


  Wieder kam die Grünfläche ins Blickfeld.


  Bill und Ted sahen sich an. In ihren Augen war Unverständnis.


  Und Ted sprach es aus:


  Warum sind sie noch nie zur Erde gekommen? Sie müssen doch von uns gewußt haben!


  Bill hob die Schultern.


  Wie soll ich das wissen? Ich bin kein Forscher, sondern nur ein einfacher Prospektor. Die Burschen da unten haben sich geirrt! Sie wollten vielleicht einige Wissenschaftler der Erde kapern und werden furchtbar enttäuscht sein, wenn sie entdecken, daß wir das gar nicht sind.


  Eine Stadt glitt über den Schirm. Die Höhe der Häuser war imponierend, wenn sie auch kaum die Höhe der Wolkenkratzer auf der Erde übertrafen. Die Form jedoch war es, die sprachlos machte.


  Angerundete Kuppeln verrieten einen gewissen Schönheitssinn der Erbauer und eine Ausgeglichenheit ihres Charakters. Geschwungene Hochstraßen wanden sich in verschiedenen Etagen durch die Häuserschluchten und bildeten somit eine ideale Lösung des bei nur einer Straße herrschenden Verkehrsgewühls, das auch bei elektronischer Steuerung fatal sein konnte.


  Der Empfänger blieb eingestellt, obwohl in ihm absolut nichts zu hören war. Ted hatte die Wellenlänge laufend verstellt, aber kein Ergebnis erzielt. Sollte eine so großartige Zivilisation wie die da unten keine Radiotechnik kennen? Unwahrscheinlich!


  Unverändert verharrte die HURRICAN in der stabilen Kreisbahn, und nichts ändert sich. Im Verlauf weniger Stunden kannten die beiden Männer die Oberflächenformation des zweiten Planeten fast auswendig.


  Bill zeigte Ungeduld.


  Wenn sie uns schon geholt haben, könnten sie uns zumindest bald sagen, was sie von uns wollen. Schließlich reichen unsere Lebensmittel auch nicht ewig.


  Sie werden uns beobachten und aus unserer Reaktion ihre Schlüsse ziehen, vermutete Ted sachlich, was Bill wiederum in Rage brachte:


  Du wirst doch wohl damit nicht behaupten wollen, daß sie in unser Schiff hineinsehen können?


  Was wissen wir von ihnen? gab Ted zurück.


  Bill schwieg.


  Nicht so der Lautsprecher des Empfängers.


  Er erwachte zu plötzlichem Leben und gab knackende Geräusche von sich, die an die Statik im Sonnensystem erinnerte. Es war kein rhythmisches Knacken, sondern ein höchst unregelmäßiges. Dann veränderte es sich langsam und wurde schließlich zu einer Stimme.


  Sowohl Bill wie auch Ted erschraken, als sie erkennen mußten, daß jemand zu ihnen sprach. Zum ersten Mal in den vielen Jahrzehnten der Raumfahrt vernahm ein Mensch die Stimme eines außerirdischen Wesens.


  Sie war unverständlich, wie es kaum anders zu erwarten gewesen war. Aber aus ihrem Tonfall konnten die Freunde unmißverständliche Autorität und Überlegenheit erkennen. Aber auch eine gewisse Freude, Stolz und so etwas wie Verzeihen.


  Diese paradoxe Mischung gab ihnen neue Rätsel auf.


  Wie sollen wir antworten? fragte Bill ratlos. Sie werden uns genausowenig verstehen wie wir sie. Geht es überhaupt technisch, daß wir antworten?


  Warum nicht? Wir schalten den Sender ein und sprechen auf der gleichen Wellenlänge. Allerdings werden sie uns genausowenig verstehen wie wir sie  da hast du vollkommen recht. Immerhin sehen sie, daß wir ebenfalls an einer Verständigung interessiert sind. Hätten wir diese Absicht nicht, würden wir schweigen.


  Bill nickte und gab keine Antwort. Er lauschte angestrengt auf die fremde Stimme, die in der Zentrale schwang.


  Irgendwie war es eine angenehme und sympathische Stimme; auf keinen Fall erweckte sie den Eindruck, als gehöre sie einem Ungeheuer in Spinnenform oder in der Gestalt eines beliebig schrecklich aussehenden Geschöpfes. Bill konnte sich vorstellen, daß ein richtiger Mensch vor dem unbekannten Mikrofon stünde.


  Die Stimme schwieg so plötzlich, wie sie zu sprechen begonnen hatte. Man fühlte deutlich, wie sie auf eine Antwort wartete.


  Los  beeile dich! rief Bill hastig. Sie warten …


  Ted beeilte sich.


  Mit fliegenden Fingern warf er einige Hebel in andere Stellungen, drehte an verschiedenen Knöpfen und begann dann zu sprechen. Im Gedanken daran, daß die Fremden ihn doch nicht begreifen würden, versuchte er, alles das, was er zu sagen beabsichtigte, in den Tonfall zu legen.


  Wir haben euere Botschaft vernommen, begann er langsam und sehr gemessen zu reden, aber leider nicht verstanden. Es wird euch genauso gehen  nehmen wir an. Aber vielleicht habt ihr eine Technik entwickelt, die es euch ermöglicht, unsere Worte zu verstehen. In dem Falle sei euch mitgeteilt, daß wir als Freunde kommen  wenn auch unfreiwillig. Wir haben keine bösen Absichten und würden uns glücklich schätzen, euch kennenzulernen.


  Er schwieg und warf Bill einen fragenden Blick zu. Der nickte, er war zufrieden mit den Worten seines Kompagnons. Dann schaltete Ted wieder auf Empfang und wartete.


  Lange Zeit geschah nichts, und unverändert zog die wechselnde Landschaft des Planeten über den Bildschirm, einmal die Tagseite, dann wieder die von den vielen Städten hell angestrahlte Nachtseite.


  Endlich kam die Stimme erneut.


  Sie hatte diesmal unverkennbar einen mehr befehlenden Ton und schien Kommandos zu geben. Es konnten auch Anweisungen sein.


  Ob man ihre Botschaft verstanden hatte?


  Niemand fand jetzt eine Antwort auf diese so wichtige Frage, und niemand wußte auch, was die fremden Befehle zu bedeuten hatten. Das Klügste, was zu tun blieb, war abzuwarten.


  Es blieb sowieso nichts anderes übrig.


  Dann schwieg die Stimme.


  Aber unten, auf dem gerade vorüberziehenden Raumflughafen, blitzte es plötzlich auf. Ein kleineres Schiff erhob sich auf einer flammenden Feuersäule und schoß hinauf in ihre Richtung. Es dauerte sehr lange, bis es die Höhe der Kreisbahn erreicht hatte, und der ganze Vorgang erinnerte stark an jene ersten Zubringerraketen, die Nachschub zu den bemannten Raumstationen der Erde brachten.


  Die kleine Rakete bog vom Kurs ab und schwebte dann in einer geringen Entfernung scheinbar reglos neben der unmerklich dahinrasenden HURRICAN.


  Ted fuhr mit dem Zeigefinger zwischen Haut und Hemdkragen hin und her, als bekäme er zu wenig Luft.


  Sie betrachten uns, wie man einen seltsamen Fisch betrachten mag, den man soeben fing.


  Wenn sie nur keinen Atomtorpedo auf uns abschießen, weil wir ihnen nicht gefallen, befürchtete der übervorsichtige Bill. Ich komme mir vor wie in einem Zoo.


  Ted hatte Falten auf der Stirn.


  Ich glaube, wir würden es genauso machen, wenn wir einem außerirdischen Schiff begegneten und die Initiative besäßen, schwächte Ted die Befürchtung ab. Warten wir, was geschieht.


  Und sie warteten weiter.


  Aber seltsamerweise geschah nicht viel.


  Das andere Schiff umkreiste die HURRICAN nach etwa einer halben Stunde mehrere Male, ehe Bugdüsen aufflammten und den Flug verlangsamten. Es sank langsam in die Tiefe und stürzte dann auf den Planeten hinab. Dieser hatte sich inzwischen erheblich gedreht, und so verschwand das inspizierende Schiff seitlich hinter dem Horizont, um zum Einsatzhafen zurückzukehren.


  Damit schien vorerst der Beginn einer kosmohistorischen Begegnung abgeschlossen. Zwar rechneten die beiden Männer wieder mit einer unverständlichen Botschaft über das Radio, und sie waren ein wenig enttäuscht, als keine erfolgte.


  Viel genutzt hätte sie ohnehin nicht.


  Dafür geschah jedoch nach einer weiteren Umrandung des Planeten etwas ganz anderes.


  Die Umlaufgeschwindigkeit der HURRICAN begann sich zu verringern.


  Sie sank allmählich der Oberfläche des unbekannten Planeten entgegen und näherte sich rapide den obersten Schichten der Atmosphäre.


  Bill begriff sofort.


  Sie holen uns zu sich herab  ich wundere mich, daß sie das nicht gleich getan haben. Ted, kümmere dich sofort um die Analyse der Atmosphäre! Wir müssen sicher sein, ob sie atembar ist. Wenn nicht, wird das die Sache zwar komplizieren, aber kaum unmöglich machen. Ich werde die Waffen vorbereiten.


  Ted sah erstaunt auf.


  Waffen? Bist du verrückt geworden? Was wollen wir denn mit unseren paar Spritzen gegen eine ganze Welt unternehmen? Ganz davon abgesehen, wissen wir nicht einmal, ob sie uns feindlich gesinnt ist.


  Nun, nehme es nicht so wörtlich.


  Aber du wirst doch wohl nicht annehmen, daß ich ihnen waffenlos entgegentreten werde? Nicht, um mich zu verteidigen, aber um mir selbst ein wenig Selbstsicherheit zu verleihen.


  Ted nickte verstehend und verschwand im Aufenthaltsraum. Dort befanden sich die notwendigen Geräte zur Luftuntersuchung, die in der Schleusenkammer durchgeführt wurde. Er schleppte die Apparaturen durch den Gang und installierte sie in der Luftschleuse. Das war jedesmal ein komplizierter Vorgang, aber die HURRICAN war und blieb nun mal eben ein altes Schiff, mochte der Antrieb auch noch so modern sein.


  Inzwischen waren sie tiefer gesunken, und ein leise beginnendes Pfeifen verriet, daß ihrem Fall erster Luftwiderstand entgegengesetzt wurde.


  Die Geschwindigkeit war so niedrig, daß keine Gefahr bestand.


  Bill Hawkins konnte sich eines unangenehmen Gefühls nicht erwehren, als die HURRICAN den unbekannten Befehlen gehorchte und sich zur Landung senkrecht auf das Heck stellte, ohne daß er eine Hand zu rühren brauchte. Er hatte den Antrieb völlig ausgeschaltet, damit bei einem unerwarteten Einsetzen des Treibstoffes keine Katastrophe eintrat. Man konnte wirklich nicht wissen, welche Überraschungen ihnen noch bevorstanden.


  Die Schutzblenden waren zurückgeglitten, und die Sicht war vollkommen frei nach allen Seiten. Unten wurde der Raumflughafen sichtbar, etwas seitlich die Silhouette der nächsten Stadt. Der Sonne nach zu urteilen herrschte Mittag.


  Ohne den tragenden Feuerstrahl der Heckdüsen sank die HURRICAN sanft nach unten und setzte schließlich auf.


  Sie war gelandet. Zum ersten Mal ohne eigene Kraft.


  Alles blieb so still, wie es seit mehr als sechs Wochen im Schiff gewesen war. Draußen rührte sich nichts. Es war niemand zu sehen, und der Planet hätte genausogut unbewohnt sein können.


  Ted ließ eine Probe der Atmosphäre in die Kammer, nachdem er den Raumanzug angelegt hatte. Gespannt beobachte er das Ausschlagen verschiedener Zeiger auf den Skalen und öffnete dann kurz entschlossen den Helm.


  In tiefen Zügen sog er die Luft der fremden Welt in die Lungen und verspürte, wie erwartet, keinerlei Beschwerden. Vielleicht ein bißchen mehr Sauerstoff, das war aber auch alles.


  Ohne weiteres öffnete er die Innenluke und begab sich in die Zentrale, wo Bill ihn erwartete.


  Nun? machte der Captain.


  Wie frische Gebirgsluft in Kanada, eröffnete ihm Ted mit freudiger Miene. Wenigstens ein Lichtblick in dieser mehr als mysteriösen Angelegenheit. Hast du schon etwas von den Fremden bemerken können?


  Bisher noch nicht. Es hat fast den Anschein, als wolle man uns nicht erschrecken;


  Ah  von wegen Spinnen und so? Mann, die können sogar genauso aussehen wie wir. Den Häusern und Raumschiffen nach zu urteilen wird das sogar der Fall sein. Außerdem läßt die gleiche Atmosphäre wie auf der Erde darauf schließen.


  Und warum zeigen sie sich dann nicht?


  Ted grinste.


  Du bist unlogisch, wie immer! Sie kennen doch uns nicht!


  Und?


  Ted seufzte.


  Wenn sie aussehen wie wir, meinen sie vielleicht, wir seien die Spinnen  und wollen uns mit ihrem Anblick nicht erschrecken.


  Bill winkte ab.


  Habe ja schon kapiert! Warum du immer alles komplizierter machen mußt, als es ohnehin bereits ist! Was machen wir nun?


  Abwarten, bis der erste von ihnen erscheint, um uns zum Verlassen des Schiffes aufzufordern.


  Na gut. Ich sehe, du bist vorbereitet. Also werde ich mir jetzt diesen kleinen Revolver in die Tasche schieben und mir meinen Sonntagsrock anziehen. Dir würde ich raten, den plumpen Raumanzug abzulegen. Du könntest sie erschrecken. Ted nickte.


  Hätte ich fast vergessen. Werfen wir uns also in Galauniform. Hältst du es übrigens für ratsam, wenn wir beide das Schiff zugleich verlassen?


  Bill drehte sich in der Bodenluke noch einmal um.


  Ob ratsam oder nicht, es macht keinen Unterschied. Sie haben uns so oder so vollkommen in ihrer Gewalt. Stecke dir einen Revolver ein. Für alle Fälle!


  Dann verschwand er.


  Eine halbe Stunde später, sie waren beide zum Ausstieg fertig und warteten fieberhaft in der Zentrale auf ein Lebenszeichen der Fremden, tauchten diese endlich auf.


  Es war ein Schock für die Freunde, als sie feststellen mußten, daß es sich tatsächlich um Menschen handelte.


  Wenigstens im entfernten Sinne.


  Sie trugen eine graue Uniform und sahen irgendwie alle gleich aus. Aus zusammengekniffenen Augen betrachtete Bill die langsam Näherkommenden und versuchte, von ihren Gesichtern die verborgenen Absichten abzulesen.


  Aber diese Gesichter waren doch zu fremdartig, um als Charakterstudie dienen zu können.


  Die langen, nach oben spitz zulaufenden Ohren wirkten mehr als unheimlich. Ebenso die vollkommen runden Augen ohne Lider. Die Nase bestand aus einem kurzen Rüssel, und lediglich der Mund schien normal.


  Alles andere war menschlich  soweit es sichtbar wurde.


  Bill gab sich einen Ruck.


  Gehen wir! sagte er kurz und kletterte hinab zur Luftschleuse. Ted folgte ihm nach einem letzten Blick auf die draußen wartende Delegation.


  Der Empfang wäre feierlich gewesen, hätte man sich verständigen können. Aber leider blieb der Redeschwall des anführenden Fremden den beiden Menschen ein völliges Rätsel. Es blieb Bill nichts anderes übrig, als seine beiden leeren Hände zum Zeichen der Freundschaft in die Höhe zu strecken und eine leichte Verbeugung zu machen. Man schien das als freundliche Entgegnung der Begrüßungsrede aufzufassen und gab sich zufrieden.


  Sie hatten die Luftschleuse hinter sich verschlossen, um ein allzu leichtes Betreten des Schiffes zu verhindern. Natürlich wußten sie, daß diese Maßnahme im Ernstfall nutzlos war.


  Jetzt näherte sich ihnen ein merkwürdiges Fahrzeug, hielt dicht vor der Gruppe. Der Anführer machte eine Bewegung mit der Hand, die unmißverständlich zum Einsteigen aufforderte.


  Mit gemischten Gefühlen folgten die Prospektoren der mit Nachdruck dargestellten Bitte.


  Zum ersten Mal waren Erdenmenschen Gäste einer fremden und noch völlig unbekannten Intelligenz.


  


  III


  


  Es ging leichter als sie erwartet hatten.


  Mit Hilfe von Gedankenhelmen stellten die Fremden die Verbindung zu den beiden Menschen her. Diese Helme, silbern schimmernde Gebilde aus sehr leichtem Metall, wurden einfach auf den Kopf gestülpt  und man vernahm die gesprochenen Worte des anderen in der eigenen Sprache. Der Fremde, der sich ihrer angenommen hatte, versuchte, die Funktion dieser grandiosen Erfindung zu erklären, und es war Ted, der die Theorie zuerst begriff.


  Es handelt sich um nichts anderes als um einen Sender und Empfänger für die elektrischen Ströme des Gehirns, erklärte der Fremde auf eine diesbezügliche Frage Teds, der von funktechnischen Dingen eine Menge verstand. Da es nur auf der Wellenlänge des den Helm Tragenden arbeitet, ist ein Zustandekommen der automatischen Übersetzung  die in Wirklichkeit keine ist  sehr einfach. Eine reine telepathische Angelegenheit. Nicht die Worte, sondern die Gedanken werden aufgenommen, gesendet und empfangen.


  So einfach ist es zwar nicht, kommentierte Bill, der sich keine Blöße geben wollte, aber ich glaube doch, das Prinzip begriffen zu haben.


  Sie saßen im obersten Stockwerk eines der wunderbaren Häuser in der Stadt. Von hier aus hatte man einen umfassenden Überblick, und noch besser als zuvor vom Schiff aus war es Bill und Ted möglich, Einzelheiten zu erkennen. Ihr Gastgeber schien ein hohes Amt einzunehmen, das ging allein aus dem Respekt hervor, mit dem er von seinen Gefährten behandelt worden war.


  Bill stellte eine diesbezügliche Frage.


  Der Fremde lächelte  wenn man das verzerrte Grinsen als Lächeln bezeichnen wollte.


  Ich bin Ma-lok, einer der führenden Wissenschaftler von Utopia.


  Ted ruckte vor und starrte den Fremden an.


  Wovon? stieß er hervor.


  Von Utopia! bestätigte der Fremde mit Nachdruck, wobei es seltsam schien, daß seine wirklichen Worte ganz anders klangen, als jene, die beide Männer gleichzeitig im Gehirn vernahmen.


  Utopia? hauchte Bill. Das Wunschland der Menschen …


  Ted zerstörte seine Illusion.


  Unsinn! Du darfst nicht vergessen, daß der Telepathor ja nur sinngemäß übersetzt. Der gute Ma-lok meint niemals unser Utopia, sondern nur das, was er sich darunter vorstellt.


  Unser Planet heißt Utopia, bestand Ma-lok auf seiner Behauptung. Die Welt einer ewigen Zukunft!


  Damit schien die Erklärung gefunden zu sein, warum der Gedankenhelm ‚Utopia empfangen und übermittelt hatte.


  Wir kommen von der Erde, dem dritten Planeten eines Sonnensystems, mehr als 70 unserer Lichtjahre von euch entfernt.


  Wir kennen Sol III sehr gut, sagte Ma-lok ruhig.


  Bill und Ted sahen ihn fragend an.


  Und warum nahmen Sie niemals Verbindung mit uns auf?


  Der Fremde betrachtete sie gespannt, als wolle er aus ihrer nun folgenden Reaktion etwas Wichtiges herauslesen.


  Weil wir etwas nicht kennen, was bei euch das Wichtigste zu sein scheint: Krieg und Waffen!


  Bill beugte sich vor.


  Sie kennen keine Waffen? Sie besitzen auch keine? Womit wehren Sie sich denn, wenn Sie angegriffen werden?


  Die ganze Tragik unseres Schicksals liegt darin, daß wir noch niemals angegriffen wurden und von Anbeginn der Geschichte ein einziges Volk, eine einzige Rasse, eine einzige Nation gewesen sind.


  Ted sah Ma-lok bewundernd an.


  Sie haben niemals einen Krieg gehabt?


  Niemals! Daher bestand niemals eine Notwendigkeit dafür, Waffen herzustellen oder gar zu besitzen. Aus diesem Grund allein war es illusorisch, einen Kontakt mit der Erde aufzunehmen. Man hätte unsere Wehrlosigkeit ausgenutzt und Utopia in Besitz genommen. Oder wollt ihr das etwa abstreiten?


  Ted und Bill schwiegen.


  Seht, ihr wißt es. Wir stehen auf der höchsten Stufe einer technischen Entwicklung, von der ihr erst den Anfang begriffen habt. Aber unser ganzes bisheriges Dasein, unsere Weltanschauung und unsere Philosophie machten es uns unmöglich, auch nur in Gedanken unsere Hand gegen ein anderes intelligentes Lebewesen zu erheben, geschweige denn, eine Waffe zu fabrizieren.


  Ted sah Ma-lok forschend an.


  Wollen Sie mir eine Frage ehrlich beantworten?


  Der Fremde nickte.


  Frage!


  Wenn ihr den Kontakt mit uns gemieden habt, warum holtet ihr unser Schiff zu euch? Wir wären niemals auf den Gedanken gekommen, sechs Wochen lang ununterbrochen in dem engen Gefängnis zu sitzen, nur um nach hier zu kommen.


  Ma-lok lächelte erneut.


  Sechs Wochen sind sehr wenig, und eines Tages wären die ersten Erdenschiffe zu uns gekommen. Das ist eine erste Antwort. Die zweite ist stichhaltiger und sehr viel ernster. Ich sagte schon, daß wir keine Waffen besitzen und auch so schnell keine fabrizieren könnten, selbst wenn wir wollten. Dazu fehlt uns einfach die Erfahrung. Ihr Menschen jedoch besitzt diese Erfahrung.


  Soll das heißen, daß ihr euch anders besonnen habt und daß ihr nun auf einmal Waffen benötigt?


  Ma-lok nickte ernst. Sein Lächeln hatte sich verloren.


  So ist es  leider! In etwa drei Monaten irdischer Zeitrechnung benötigen wir eine mit wirksamen Waffen ausgerüstete Raumflotte, sonst sind wir verloren  und mit uns auch Utopia!


  Wie ist das möglich? wollte Bill wissen.


  Ma-lok lehnte sich zurück.


  Von einem anderen Sternsystem her nähert sich eine gewaltige Flotte räuberischer Wesen, die keine Ähnlichkeit mit uns oder mit euch haben. Wir sind ihnen bereits einmal vor zehn Jahren begegnet und erlitten schreckliche Verluste, als wir ihnen waffenlos entgegentraten. Diese Räuber sind feige, besitzen jedoch grauenhafte Waffen, mit denen sie einen Planeten in wenigen Stunden zerstören können  wenigstens hatte der Kommandant unserer Flotte diesen Eindruck, der ihnen draußen im All begegnete, und dessen Schiff das einzige war, das dem Gemetzel entfloh.


  Unsere hervorragenden Mittel erlauben uns, die Annäherung der Feindflotte zu beobachten und zu errechnen. In drei Monaten haben sie Utopia erreicht. Ihre Absicht ist, uns zu vernichten.


  Warum?


  Ma-lok gab eine sehr merkwürdige Antwort:


  Weil wir waffenlos sind!


  Tiefes Schweigen erfüllte den Raum mit den lichten Fenstern.


  Dann fragte Ted:


  Und darum hat man uns geholt?


  Ja, nur darum. Ihr sollt uns helfen, die Waffen zu entwickeln, die wir benötigen, um den Angriff der Räuber abzuschlagen.


  Ted wehrte lächelnd ab.


  Das ist unmöglich! Erstens sind wir keine Wissenschaftler, zweitens ist die Zeit zu knapp und drittens  wollen wir vielleicht nicht!


  Warum wollt ihr  vielleicht nicht?


  Weil wir es sehr merkwürdig finden, daß ihr nicht zur Erde kommt und die Menschen um Hilfe bittet. Ich bin sicher, daß man dort euere Bitte nicht abschlagen würde, wenn man den Sachverhalt erfährt.


  Ma-lok schüttelte den Kopf.


  Nein, das geht auf keinen Fall! Die Erde soll nichts von unserer Existenz und Waffenlosigkeit erfahren. Ihr beide genügt, uns das Wissen zu geben, das wir zum Bau der Flotte benötigen. Die Flotte an sich besteht ja bereits, wir wollen nur die Waffen.


  Wir haben keine Waffen! behauptete Bill kalt.


  Wieder lächelte der Fremde, diesmal sehr ironisch.


  Und was ist das, was Sie beide in Ihrer Tasche haben?


  Bill fuhr unwillkürlich mit der Hand zur Tasche, beherrschte sich aber dann. Er lächelte verlegen, als er sagte:


  Stimmt  wir haben Waffen! Eine rein routinemäßige Vorsichtsmaßnahme, die Sie uns kaum übelnehmen können. Also gut: angenommen, wir wollten Ihnen helfen, was könnten wir tun? Haben Sie Fabriken, die sich in wenigen Tagen auf die Produktion von Feuerwaffen umstellen könnten? Wissen Sie, wie man Atomenergie für Zwecke der Vernichtung mißbrauchen kann? Sind Sie in der Lage, nach unseren Angaben Kanonen für die Raumflotte herzustellen?


  Ma-lok nickte gelassen.


  Uns genügen Ihre Angaben, die wir Ihnen notfalls auch mit weniger schönen Mitteln entreißen könnten, wollten wir das. Diese Absicht jedoch haben wir nicht. Wir wünschen Ihre freiwillige Mitarbeit.


  Sieht aber nicht sehr nach Freiwilligkeit aus, diese ganze Gefangennahme und jetzt das Verhör, warf Ted in das Gespräch. Sie lassen uns kaum eine andere Möglichkeit als diese Mitarbeit. Lehnen wir ab, werden wir die Erde wohl kaum wiedersehen. Habe ich recht?


  Allerdings! Aber wenn Sie uns helfen, besteht für Sie die Möglichkeit einer Rückkehr.


  Nur eine Möglichkeit? dehnte Bill die Frage.


  Eine gute Möglichkeit! bestätigte Ma-lok abschwächend.


  Die beiden Männer sahen sich an.


  Dann schüttelte Bill den Kopf.


  Ich will Ihnen jetzt einmal etwas sagen, und was ich sage, hat eine gewisse Endgültigkeit. Wir sind grundsätzlich bereit, Ihnen zu helfen, soweit wir dazu imstande sind. Aber wir können uns nicht zwingen lassen. Freiwillig helfen wir Ihnen, Ihre. Welt gegen die Räuber aus dem Andromedanebel zu verteidigen. Dann müssen Sie jedoch auch Ihrerseits uns das notwendige Vertrauen entgegenbringen. In drei Monaten, sagen Sie, trifft die Feindflotte hier ein. Das wären etwa 90 Tage unserer Zeitrechnung. Wenn wir sofort mit unserem Schiff starten könnten, erreichten wir in 38 Tagen einen unserer Stützpunkte. Ich bin fest davon überzeugt, daß ich den dortigen Kommandanten von der moralischen Notwendigkeit einer Hilfe für Utopia überzeugen kann. Also mindestens 14 Tage vor Ankunft des Feindes stünde eine gut bewaffnete Flotte der Erde zu Ihrer Verfügung.


  Ma-lok lächelte.


  Ich kann Ihnen beim besten Willen nicht glauben. Es ist auch kaum anzunehmen, daß jener unbekannte Kommandant sofort bereit sein wird, seine Flotte für eine ihm fremde Rasse zu riskieren, ohne die Erlaubnis Ihrer Planetenregierung eingeholt zu haben. Und bis er die Antwort erhielte, wäre es zu spät. Es tut mir also leid, diesen sicher gut gemeinten Vorschlag ablehnen zu müssen.


  Bill nickte langsam.


  Fast habe ich es geahnt. Haben Sie eine bessere Idee  außer der, uns hierbehalten zu wollen?


  Ma-lok sah Bill forschend an.


  Nein! sagte er dann fest. Es gibt keine andere Möglichkeit.


  Dann werde ich Ihnen eine aufzeigen, eröffnete ihm Bill. Sie lassen uns starten und geben uns einige Ihrer Schiffe als Begleitung mit. Sie werden dafür sorgen, daß wir unseren Auftrag durchführen und die irdische Flotte nach hier bringen. Genügt Ihnen das?


  Auch das genügt nicht als Sicherheit, schüttelte Ma-lok den Kopf. Soweit ich die irdischen Schiffe kenne, besitzen sie alle Waffen an Bord. Auch das Ihre. Sogar die Strahleneinrichtung zur Beseitigung von Hindernissen in der Flugbahn ist eine furchtbare Waffe, wenn man sie als solche anwendet. Euer Schiff allein kann die drei unseren vernichten, ohne daß diese eine Möglichkeit zur Verteidigung besäßen.


  Bill Hawkins ließ einige Stirnfalten sehen. Er war der Verzweiflung nahe.


  Sie verlangen von uns, daß wir kompromißlos auf Ihre Forderungen eingehen  das grenzt an Nötigung! Wir sollen Ihnen hellen, ohne Ihr Vertrauen zu besitzen. Wer sagt uns denn, daß Sie mit Hilfe der von uns ermöglichten Waffen nicht später über die Erde herfallen werden?


  Ma-lok wehrte entsetzt ab.


  Wir sind eine friedliche Rasse, die niemals einen Krieg kannte und niemals einen Krieg wünschen wird. Wenn wir nun das erste Mal in unserer Geschichte Waffen wollen, so benötigen wir sie nur dazu, uns zu verteidigen. Nach dem erfolgreichen Abwehren der Andromedaner erhalten Sie sogar die inzwischen fabrizierten Waffen zurück, oder Sie können sie zerstören. Wir wollen keine Waffen  selbst nicht gegen die Erde.


  Ted sah Ma-lok eine Zeitlang an, ehe er in die Tasche griff und seine Schnellfeuerpistole hervorzog. Er legte sie vor sich auf den Tisch. Zu dem Utopianer gewandt fragte er:


  Sehen Sie dieses Spielzeug? Es ist eine gute Waffe im Kampf Mann gegen Mann. Aber was wollten Sie damit anfangen, wenn Sie von einer Raumflotte angegriffen werden? Nichts, mein Freund, können Sie damit erreichen! Was Sie benötigen, sind gigantische Todesstrahler und Ionenkanonen  und wie die gebaut werden, wissen wir genausowenig wie Sie.


  Es genügt, wenn Sie uns ihre Arbeitsweise verraten, schwächte Ma-lok den Pessimismus Teds ab. Nur einige Anleitungen, und wir werden allein damit fertig. Sie müssen die Lage richtig sehen: wir haben keine Ahnung, was eine Waffe ist  wir wissen nur, daß es ein Gegenstand ist, mit dem man sich wehren kann. Vielleicht für Sie ein unlösbares psychologisches Problem, denn Sie kennen es nicht anders. Schon Ihr Urmensch mußte sich gegen wilde Tiere wehren. Bei uns gab es nie ein wildes Tier. Das Wort ‚Feind wurde erst vor kurzer Zeit geprägt, nämlich damals, als unsere Schiffe von den Räubern aus dem anderen Nebel vernichtet wurden.


  Ich glaube, Sie verstehen zu können. Eine ganze Geschichte ohne Gewalttätigkeit und Feinde schafft andere psychologische Voraussetzungen. Trotzdem …, Bill sagte es jetzt mit Nachdruck, und er hoffte, das Übersetzungsgerät würde diesen Nachdruck mit übermitteln, … trotzdem bleiben wir bei unserem Vorschlag, Hilfe von einem nahen Stützpunkt der Erde zu holen.


  Ma-lok lehnte sich vor.


  Sie wollen uns also nicht direkt helfen?


  Bill schüttelte den Kopf.


  Wir wollen und wir können nicht. Wir würden gegen die Gesetze unserer Regierung handeln, nach denen es verboten ist, fremden Rassen  falls wir jemals solchen begegnen sollten, und was nun erstmalig geschehen ist  Waffen zu verkaufen oder sonstwie zu vermitteln. Aus diesem Grund allein müssen wir Ihr Angebot ablehnen. Tut uns also leid: Sie müssen den Angriff der Andromedaner selbst abwehren.


  Ma-lok erhob sich.


  Sie wissen genausogut wie ich, daß das eine Unmöglichkeit ist. Wir werden Sie also nicht mehr zu Ihrem Schiff zurücklassen können, sondern Ihnen ein Quartier zuweisen. Ihr Schiff steht ab sofort unter Bewachung.


  Ted griff nach seiner Pistole und nahm sie in die Hand. In sein Gesicht trat ein entschlossener Ausdruck. Er bemerkte, daß auch Bill in die rechte Tasche gegriffen, die Waffe jedoch noch nicht hervorgezogen hatte.


  Die Sicherung klickte drohend, als Ted den Hebel mit dem Daumen vordrückte.


  Hören Sie, Ma-lok, ich will Ihnen einmal etwas sagen: Sie besitzen keine Waffen und wissen nicht einmal, wie man sich verteidigt. Ihr Volk ist ein Haufen wehrloser Tontauben, der nicht einmal weiß, was ein Kinnhaken ist. Wie wollen Sie verhindern, daß wir uns den Weg zum Schiff mit Gewalt erkämpfen?


  Über das Gesicht des Utopianers glitt ein Schatten.


  Ich habe Ihnen verschwiegen, daß wir natürlich seit jenem unglücklichen Tag unsere Vorbereitungen begonnen haben  besonders in psychologischer Hinsicht. Zwar haben wir keine Waffen, dafür aber Hände. Wir werden Ihnen die Waffen abnehmen.


  Bill grinste kalt.


  Dann versuchen Sie es doch!


  Er hatte die Pistole gezogen und stand auf. Breitbeinig nahm er neben der Tür eine Position ein, die bedrohlich wirkte.


  Ma-lok schüttelte den Kopf.


  Warten Sie noch, ehe Sie zu kämpfen beginnen. Ich bin nicht allein, das ganze Haus wimmelt von Männern, die eine solche Entwicklung ahnten. Auf mein Zeichen hin werden sie sich auf Sie stürzen und versuchen, Ihnen die Waffen abzunehmen. Sie werden zehn oder zwanzig von ihnen töten, vielleicht auch hundert. Aber dann ist Ihre Munition zu Ende, und Sie müssen sich ergeben. Eine Strafe werden Sie nicht erhalten, aber Sie werden niemals mehr zur Erde zurückkehren dürfen. Und unsere Flotte werden Sie dann auf jeden Fall bewaffnen. Überlegen Sie sich also gut, ob es einen Sinn hat, ein solches Blutbad anzurichten.


  Bill schien nachzudenken. Dann meinte er:


  Und wenn wir es überlegen wollen?


  Dann zeige ich Ihnen Ihre künftige Wohnung; Sie dürfen Ihre Waffen sogar behalten, wenn es Sie beruhigt, und wir lassen Ihnen drei Tage Bedenkzeit. Einverstanden?


  Bill sah Ted an.


  Der Prospektor gab den Blick zurück. Dann zuckte er die Achseln.


  Vielleicht ist der Vorschlag gut, brummte er zögernd. Zumindest gibt er uns Gelegenheit, die Sache zu überdenken. Ich hoffe doch, und er wandte sich an Ma-lok, wir bleiben zusammen, um unsere Absichten diskutieren zu können?


  Selbstverständlich trennt man Sie nicht, bestätigte der Utopianer und öffnete die Tür. Sie können die beiden Telepathoren behalten, falls Sie sich mit Ihrer Wache verständigen wollen. Diese Wache ist nur eine Formsache, denn Sie können sich natürlich frei in der Stadt bewegen. Ich darf jedoch darauf aufmerksam machen, daß alle öffentlichen Verkehrsmittel Anweisung erhalten haben, Sie nicht in Richtung des Raumhafens zu bringen. Machen Sie sich also keine Hoffnungen in dieser Hinsicht.


  Wozu dann die Wache?


  Zu Ihrer Bequemlichkeit, mehr nicht. In drei Tagen werde ich mir Ihre Antwort holen, falls Sie nicht zuvor einen Entschluß gefaßt haben.


  Bill und Ted verließen das Haus und nahmen gemeinsam mit Ma-lok in einem tropfenförmigen Fahrzeug Platz, das anscheinend ferngesteuert wurde. Bill fragte sich, wie man eine Kontrolle haben könne, ob und wann sie ein solches Fahrzeug in der verbotenen Richtung bestiegen. Wahrscheinlich gab es verborgene Bildkameras, die in den Kabinen eingebaut waren und einer Zentrale ihre Eindrücke ständig übermittelten.


  Wenn man sie fand, könnte man sie vielleicht außer Betrieb setzen …?


  Ted verwarf den Gedanken sofort wieder. Das wäre noch verdächtiger, als sich möglicherweise in die bloße Nähe des Raumhafens bringen zu lassen, um von dort aus den Weg zu Fuß fortzusetzen.


  Ihr Ziel war ein kugelförmiges Haus inmitten eines Parks.


  


  * * *


  


  Ma-lok war wieder gegangen.


  Ein im Haus vorhandener Diener brachte ihnen die erste Mahlzeit, die sehr appetitlich aussah und auch so schmeckte. Lediglich der Anblick des Dieners verwirrte die beiden Freunde ein wenig.


  Es war nämlich ein Roboter.


  Und er verständigte sich mit ihnen auf telepathischem Wege.


  Nach dem Essen legten sie sich auf Bills Vorschlag ein wenig zur Ruhe, um dann erfrischt und leistungsfähiger über ihre Lage nachdenken zu können.


  Gegen Abend  die Tage entsprachen in ihrer Länge fast denen der Erde  vergewisserten sie sich, daß der Wächter unten an der Eingangstür saß und der Roboterdiener in der Küche stand, ehe sie sich in das gemeinsame Wohnzimmer setzten.


  Zigaretten hatten sie glücklicherweise noch bei sich.


  Ted flegelte sich genußsüchtig in den bequemen Sessel, der aus einer unbekannten Masse hergestellt war, die sich den Körperformen auf den leisesten Druck hin anpaßte.


  Nun, Bill, mache mal einen Vorschlag!


  Bill stieß den Tabakrauch gegen die niedrige Decke.


  Wir werden fliehen! Mit den armseligen Würstchen werden wir schon fertig werden!


  Ted machte ein sorgenvolles Gesicht.


  Meine nicht, ich wolle sie in Schutz nehmen  aber sie tun mir irgendwie leid.


  Du bist vollkommen übergeschnappt! knurrte Bill wütend. Sie setzen dich gefangen, und nun tun sie dir noch leid! Da soll einer draus schlau werden!


  Nicht deswegen! Aber wegen des Angriffs, der ihnen bevorsteht.


  Bill richtete sich auf, nachdem er die merkwürdigen Polster genügend ausprobiert hatte.


  Sag einmal, Ted: glaubst du denn tatsächlich an dieses Märchen mit den bösen Räubern aus dem Andromedanebel?


  Ted starrte sprachlos. Dann ruckte er auf.


  Du meinst  du meinst, es wäre gar nicht wahr?


  Ein Märchen ist niemals wahr, mein Freund. Das Ganze ist ein ausgemachter Schwindel, von uns das Geheimnis der Herstellung unserer Waffen zu erhalten. Was glaubst du denn, warum sie uns keine Hilfe holen lassen? Nein, mein Lieber: auf so einen Blödsinn fällt Bill Hawkins nicht herein!


  Ted blieb skeptisch.


  Du hast keine Beweise, daß sie schwindeln. Es sind so komische Käuze, daß man ihnen das Unglaublichste glauben könnte. Vielleicht haben sie wirklich eine sich nähernde Flotte aus der Richtung von Andromeda entdeckt.


  Na gut, dann sollen sie uns diese Flotte zeigen. Sie müssen ja Bildschirme haben.


  Ich werde Ma-lok morgen darum bitten.


  Bill sank wieder in die Polster zurück.


  Und nun werde ich dir auch erzählen, was sie mit diesem Schwindel bezwecken. Sie wollen also von uns das Geheimnis der Waffenherstellung, nachdem sie Jahrtausende keine benötigt haben. Warum aber benötigen sie auf einmal Waffen  einmal ganz abgesehen von den sagenhaften Andromedanern? Aha, du ahnst es bereits: wegen uns. Wir sind dabei, ein kosmisches Reich zu errichten  und davor haben sie Angst. Verständlich, zugegeben. Aber sie können ja den Versuch unternehmen, mit uns zu verhandeln. Ich bin davon überzeugt, wir ließen ihnen ihre Freiheit und Unabhängigkeit. Aber sich von uns Waffen bauen zu lassen, sie dann nachmachen  und dann uns vielleicht den Krieg erklären  nein, das ist gemein. Da mache ich nicht mit!


  Ted schüttelte unsicher den Kopf.


  Ich kann nicht begreifen, daß diese Rasse so schlecht sein soll, aber deine Argumente haben etwas für sich. Wollten sie eine wirkliche Hilfe und hätten sie ein wenig Vertrauen zu uns, so wären sie auf unseren Vorschlag eingegangen, die Stützpunktflotte herbeizuholen.


  Vielleicht wissen sie, daß sie nur aus einigen wenigen Kreuzern besteht, vermutete Bill leise. Aber ich denke nicht. Ich habe es Ihnen nicht gesagt.


  Die beiden Männer versanken in tiefes Nachdenken, durch kein Geräusch von draußen gestört. Die Fahrzeuge liefen vollkommen still über die Bahnen, und in der Dämmerung ruhte der Luftverkehr.


  Ted hatte die Augen geschlossen, und er versuchte, sich mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß der erste, positive Eindruck der Bewohner dieser Welt eine Täuschung gewesen sein mußte. Leicht war das nicht, denn obwohl dieser Utopianer dem Erdenmenschen nicht gleichsah, war er ihm doch in vieler Hinsicht verwandt. Seine blutlose Geschichte hatte ihre Wirkung auf Ted nicht verfehlt, und unwillkürlich wurde er an die kriegerische Vergangenheit des Menschen erinnert.


  Wenn alles stimmte, was Ma-lok ihnen erzählt hatte, war es die moralische und vernunftmäßige Pflicht der Erde, Utopia zu helfen und es vor dem Untergang zu bewahren, denn gerade dieser Planet und seine Zivilisation konnten das Bollwerk gegen eine unbekannte Rasse aus dem Raum werden, die als nächstes die Erde heimsuchen würde.


  Aber warum ging dann dieser Wissenschaftler Ma-lok nicht auf ihre Vorschläge ein, die nichts anderes sein sollten als Prüfsteine der Ehrlichkeit?


  Bill seufzte abgrundtief. Er sah auch keinen Ausweg.


  Uns bleibt keine andere Wahl, wollen wir die Erde nicht verraten, ließ er sich vernehmen. Wir werden fliehen und der Regierung von dem neu entdeckten Planeten berichten. Nach den Gesetzen erhalten wir dann das offizielle und alleinige Ausbeuterecht für einen ganzen Monat. Das genügt für eine doppelte Schiffsladung, wenn wir uns einen Frachtkahn mieten.


  Nun lasse doch endlich mal die Geschäfte! wehrte Ted energisch ab. Wie stellst du dir denn die Flucht vor? Außerdem muß ich dir gestehen, daß ich regelrechte Gewissensbisse verspüre, wenn ich an Flucht denke. Irgendwie kommt mir das so vor, als überließen wir diese an sich hilflose Rasse einem unverdienten Schicksal.


  Das tun wir auf keinen Fall, du wirst es morgen sehen. Wenn uns Ma-lok die feindliche Flotte nachweisen kann, überlege ich mir das mit der Flucht noch einmal. Ich werde ihm dann erklären, wie man eine Pistole baut. Damit kann er wenigstens nicht die Erde erobern.


  Ted nickte.


  Einverstanden. Wenn er unsere Forderung morgen nicht erfüllt, werden wir übermorgen fliehen. Dann haben sie uns belogen  so schwer es mir auch fällt, das zu glauben.


  Sie haben es getan, behauptete Bill sicher. Wenn ich nur ganz genau wüßte, warum sie es taten. Nur um gegen uns zu rüsten?


  Ted Ringer gab keine Antwort.


  


  * * *


  


  Am anderen Vormittag, nach einem reichhaltigen Frühstück, verließen die beiden Prospektoren das Haus, ohne daran von dem Wärter gehindert zu werden. Sie zogen es vor, kein Fahrzeug zu benutzen, sondern zu Fuß zu gehen.


  Merkwürdig war, daß sich niemand um sie kümmerte. Immerhin bestanden doch beträchtliche Unterschiede zwischen ihnen und den Bewohnern von Utopia, aber diese taten ganz so, als liefen täglich Angehörige fremder Rassen auf ihrer Welt herum.


  Sicher, hier und da traf sei ein neugieriger Blick, aber das war auch alles. Niemand sprach sie an oder verwehrte ihnen gar den Zutritt zu einem Park oder einem der vielen öffentlichen Gebäude.


  In genügender Entfernung schritt ihr Wächter gemessen hinter ihnen her. Er störte sie jedoch nicht im geringsten.


  Gegen Mittag kehrten sie in ihr Heim zurück und baten Ma-lok durch ihren Wärter um eine Unterredung. Der Wissenschaftler sagte zu und erschien wenige Minuten später bereits mit einem der merkwürdigen Fahrzeuge. Er lud sie ein, mit ihm zu kommen.


  Da sie die Gedankenhelme aufgesetzt hatten, eröffneten Bill und Ted das Gespräch bereits während der kurzen Fahrt.


  Wir sind zu einem Entschluß gekommen, der jedoch einen Kompromiß beider Seiten enthält, erklärte Bill und sah dabei hinaus auf die vorbeigleitenden Häuserwände. Er versuchte, sich in der Stadt zu orientieren.


  Ich bin interessiert, bemerkte Ma-lok gelassen.


  Wir sind bereit, auf Ihre Forderungen einzugehen, wenn Sie uns beweisen können, daß sich tatsächlich eine Flotte Ihrem System nähert. Schließlich müssen Sie ja derartige Beweise in den Händen haben, sonst könnten Sie ja keine korrekten Angaben über Größe und Absichten der Flotte besitzen.


  Ma-lok gab keine Antwort. Er starrte mit seinen liderlosen Augen aus der Frontscheibe des Gefährts.


  Ted schaltete sich ein:


  Beweisen Sie uns das Vorhandensein dieser Flotte, und wir bleiben freiwillig, um Ihnen zu helfen!


  Ma-lok blickte ihn an.


  Sie haben wenig Vertrauen zu uns.


  Wundert Sie das?


  Ja!


  Ted schwieg verwundert. Bill dagegen machte seinem Ärger ungeniert Luft.


  So, wir sollen uns also nicht wundern, nachdem Sie uns mit Gewalt nach hier holten, recht merkwürdige Bedingungen stellen und auf keinen unserer Gegenvorschläge eingehen? Ich will Ihnen mal etwas sagen, mein lieber Freund: keinen Handschlag werden wir für Sie tun, und wenn Sie uns aufhängen lassen! Sie zeigen uns entweder die mysteriöse Feindflotte, oder Sie bauen sich selbst Ihre Blasrohre, um die Andromedaner zurückzuschlagen. Ich glaube nämlich nicht an die Andromedaner, das ist es!


  Auf dem Gesicht des Utopianers erschien so etwa wie Bedauern.


  Sie glauben nicht daran? fragte er traurig. Das tut mir unendlich leid. Für die Annäherung der Feindflotte bestehen zwar Beweise, aber ich kann sie Ihnen nicht vorführen. Das würde eine Preisgabe unserer technischen Geheimnisse bedeuten. Sie müssen unseren Worten Glauben schenken und entsprechend handeln.


  Bill machte eine ungeduldige Bewegung.


  Sie wollen uns also den Beweis nicht erbringen?


  Ich kann und darf es nicht tun.


  Gut. Dann kehren Sie um und bringen Sie uns in unser Haus zurück.


  Ma-lok zuckte die Schultern und drückte auf einen Knopf vorn im Armaturenbrett. Sofort bog der Wagen in die nächste Seitenstraße ein und kehrte auf einem anderen Weg in jenen Stadtteil zurück, aus dem sie gekommen waren.


  Vor dem Haus verabschiedete sich Ma-lok sehr kühl und sagte:


  Sie haben noch zwei Tage Zeit, sich Ihren Entschluß zu überlegen. Ich werde mich dann melden.


  Der Wagen setzte sich in Bewegung und war Sekunden später in dem Verkehrsgewühl verschwunden.


  Bill nahm den Helm ab und schritt auf das Eingangstor der kleinen Villa zu. Ted folgte ihm langsamer. Im Park empfing sie der Wärter und geleitet! sie zum Hauseingang.


  Schweigend traten sie ein und nahmen ohne den geringsten Appetit die Mahlzeit ein, die ihnen der Robotdiener servierte. Dann erst, bei einer Zigarette, sagte Bill entschlossen:


  Noch heute sollten wir es versuchen! Jede Hoffnung auf eine bessere Lösung dürfte dahin sein. Die Brüder wollen uns bluffen und uns unsere Geheimnisse entlocken. Sie wissen genausogut wie wir, daß sie in ihrer Unerfahrenheit nichts mit den im Schiff vorhandenen Waffen anfangen können. Nur mit unserer Anleitung können sie welche herstellen. Sie brauchen also unsere Hilfe. Und ich glaube auch, daß wir es nach den vereinbarten drei Tagen nicht mehr so gut haben werden wie bisher. Man wird uns zwingen wollen!


  Ted nickte langsam.


  Du hast natürlich recht, wenn ich auch immer noch meine, dieser Ma-lok würde nachgeben. Vielleicht stimmt das mit Andromeda und wir tun ihnen Unrecht. Aber warum  auf der anderen Seite  erbringen sie uns dann nicht den Beweis?


  Weil keiner existiert, lieber Ted, stellte Bill die Behauptung in aller Ruhe auf. Sie wollen mit der Produktion von Waffen beginnen, weil sie die Erde fürchten. Sie meinen, wir könnten eines Tages nach hier kommen, um Utopia zu erobern. So ganz unrecht haben sie ja nicht, aber ich bin davon überzeugt, daß wir ihnen ihre Selbständigkeit ließen. Immerhin wäre es für sie besser, unter unserem Schutz zu leben, als in einem Krieg gegen unsere Raumflotte zu unterliegen.


  Das ist es vielleicht, was sie zu verhindern suchen.


  Bill gab keine Antwort. Er sah aus dem breiten Fenster hinaus auf die Stadt, die sich hinter den Bäumen des Parks erstreckte. Dann stand er auf und schritt einige Male hin und her.


  Du weißt, in welcher Richtung der Raumhafen liegt?


  Ja. Die Wälder beginnen eine halbe Stunde von hier. Zu Fuß würden wir bis zum Landefeld vielleicht einen ganzen Marschtag benötigen. Wir werden es also kaum vor Ablauf der uns gestellten Frist schaffen, selbst dann nicht, wenn wir noch jetzt fliehen.


  Und das ist genau das, was wir tun werden. Gepäck haben wir keins. Wir nehmen nur einen der Helme mit, um uns gegebenenfalls verständigen zu können.


  Und der Wärter?


  Bill zog die Stirn in Falten.


  Wir werden ihn beizeiten unschädlich machen müssen, sagte er schließlich entschlossen. Es geht natürlich nicht, daß er unsere Flucht zu früh bekanntgibt.


  Töten?


  Natürlich nicht, wenn es sich vermeiden läßt. Aber ich bin auf keinen Fall bereit, weiterhin Rücksichten auf diese undurchsichtigen Halunken zu nehmen.


  Ted stand auf.


  Wann brechen wir auf?


  Sofort! Wir dürfen keine Minute mehr verlieren!


  


  * * *


  


  Es dämmerte bereits, als sie die Peripherie der Stadt in der richtigen Richtung erreichten. Wie gelangweilt schlenderten sie durch die weniger belebten Straßen und betraten dann einen der zahlreichen Parks.


  Es war ein wunderbarer Sommerabend, warm, fast schwül. Somit war es kaum verwunderlich, daß die beiden Erdenmenschen die Gelegenheit benutzten, das Nachtleben von Utopia kennenzulernen. Daß sie mit ihrem Studium ausgerechnet in einem Park begannen, konnte ebenfalls kaum als verwunderlich gelten, denn bei der günstigen Witterung spielte sich ein Großteil des abendlichen Lebens im Freien ab.


  Der Wärter schritt jetzt keine zehn Meter hinter ihnen Er schien besorgt zu sein, sie aus den Augen zu verlieren.


  Ob sie wirklich nur diesen Burschen haben, um auf uns aufzupassen? wunderte sich Ted nicht zum ersten Male. Wenn man die Stadt betrachtet und ihre ganze erstaunliche Zivilisation, so kann ich mir nicht vorstellen, daß dieser Trottel hinter uns das einzige Mittel ist, auf uns zu achten. Wer weiß, was passieren wird, wenn wir ihn ausschalten.


  Wir werden es sehen, versprach Bill und versuchte, seiner Stimme einen zuversichtlichen Klang zu geben.


  Hier und da saßen Männer und Frauen auf den Bänken und genossen die warme Abendluft. Die Frauen trugen, wie auf der Erde, Kleider und Hüte, während die Männer einfache und sehr dünne Hosen dazu benutzten, möglichst farbenprächtig zu wirken. Es fiel Bill und Ted auf, daß sich die Kleidung jetzt am Abend sehr von der unterschied, die während des Tages getragen wurde.


  Ein wenig abseits fanden sie an einem unbelebten Seitenweg eine leere Bank. Sie stand halb versteckt zwischen den Büschen und stellte an sich schon eine verlockende Individualität dar.


  Bill nickte Ted kurz zu. Es war immer noch hell genug, und bisher hauen sie keinen Mond bemerken können. Vielleicht hatte Utopia keinen Satelliten, was jedoch fast unwahrscheinlich schien.


  Sie setzten sich und warteten schweigend, bis ihr Wärter heran war.


  Bill sprach ihn an, denn er trug den Gedankenhelm.


  Hallo, Freund! Hier sind wir.


  Der Utopianer blieb stehen und gab zurück:


  Es ist spät. Wir sollten ins Haus zurückkehren.


  Aber warum denn? Wir haben die Absicht, uns auch noch die Stadt bei Nacht anzusehen. Daraus lassen sich wertvolle Schlüsse auf die Lebensart der entsprechenden Rasse ziehen. Und wir sollten ja schließlich darüber unterrichtet sein, mit wem wir es zu tun haben  meinen Sie nicht?


  Der Mann kam etwas näher und blieb vor ihnen stehen.


  Ich habe keine Meinung, sagte er etwas beklommen, wie es Bill schien. Mein Auftrag lautet, darauf zu achten, daß ihnen nichts geschieht. Und dieser Auftrag ist in der Dunkelheit nur sehr schwer zu erfüllen.


  Bill wagte einen Vorstoß:


  Haben Sie keine anderen Mittel, auf die Gesundheit eines Menschen zu achten, als ihn unter den Schutz eines anderen zu stellen? Wir auf der Erde haben technische Einrichtungen, die das Überwachen eines Menschen zu einem Kinderspiel machen.


  Wir besitzen ebenfalls diese Mittel, aber sie wären in ihrem Fall sinnlos, weil Sie einen Gedankenhelm tragen und …


  Er schwieg, als habe er bereits zu viel gesagt.


  Bill achtete scheinbar nicht darauf. Er hatte genug gehört und konnte sich den Rest leicht zusammenreimen.


  Setzen Sie sich zu uns. Es ist ein herrlicher Abend.


  Danke, ich möchte lieber stehenbleiben, lehnte der andere ab. Scheinbar verspürte er Unbehagen, mit den Fremden allein zu sein, dazu noch auf einer Bank in einer dunklen Ecke des Parks.


  Wie du meinst, entgegnete Bill und begann, sich ungeniert mit Ted über die Möglichkeit zu unterhalten, zwei hübschen, jungen Utopianerinnen den Hof zu machen und dann im Haus eine nette Party zu arrangieren.


  Dem Wärter wurde immer ungemütlicher. Anscheinend besaß er für diesen unvorhergesehenen Fall keine Instruktionen.


  Bill nahm den Helm ab und legte ihn neben sich auf die Bank. Nun konnte der Wärter nicht mehr verstehen, was sie sagten.


  Wie werden wir den Burschen los? fragte Bill.


  Ted zuckte die Achseln.


  Wenn du es nicht weißt?


  Eins auf den Schädel geben, mit dem Pistolenkolben. Das ist die einzige Möglichkeit. Aber wir müssen sehrschnell handeln, ehe ein Spaziergänger hier vorbeikommt. Dann legen wir ihn in das Gebüsch, wo er entweder morgen gefunden wird oder noch heute nacht, wenn er bis dahin erwacht.


  Wir sollten ihn fesseln.


  Hast du einen Strick?


  Wir zerreißen seine Jacke.


  Bill nickte befriedigt.


  Kein übler Gedanke, Ted. Aber eine andere Sache: wie kommen wir an ihn heran, ohne daß er etwas bemerkt?


  Wir gehen einfach zu ihm und überwältigen ihn. Er hat kaum Gelegenheit, davonzulaufen. Meiner Ansicht nach handelt es sich ohnehin um einen nicht besonders klugen Vertreter seiner Rasse.


  Da magst du allerdings recht haben. Also folgendes: ich werde ihn niederschlagen, während du ihn von vorn festhältst. Dann sofort ins Gebüsch mit ihm.


  Sie sahen zu der verschwommenen Gestalt, die unbeweglich und abwartend einige Schritte von ihnen entfernt auf dem Weg stand. Es war dunkler geworden.


  Bill erhob sich.


  Erledigen wir es gleich. Wir haben keine Zeit zu verlieren.


  Er ging langsam auf den Wärter zu.


  Ted folgte ihm mit beklommenem Herzen. Ganz wohl war ihm nicht dabei, Gewalt gegen diesen Mann anzuwenden, der ihnen nichts getan hatte. Aber irgendwie mußten sie etwas unternehmen, oder sie würden in Monaten noch hier sitzen.


  Der Wärter mußte wohl angenommen haben, die wollten nun endlich gehen, denn er trat ein wenig zur Seite, um den Weg freizugeben.


  Dann handelten die beiden Männer, erprobt durch lange Jahre gefährlichen Lebens voller Abenteuer.


  Ted trat von vorn an den Wärter heran und griff nach dessen Händen. Er bekam sie zu fassen und hielt sie fest, obwohl der Überraschte keine Bewegung der Abwehr versuchte.


  Bill riß die Waffe aus seiner Tasche, drehte sie blitzschnell um und ließ den Kolben auf den Schädel des Utopianers herabsausen.


  Ohne einen Laut sackte der Mann zusammen.


  Ted fing ihn auf, ehe er den Boden berühren konnte. Bill schob die Pistole in die Tasche zurück und erfaßte die Beine des Ohnmächtigen. Gemeinsam schleppten sie ihn an der Bank vorbei in das dichte Gebüsch. Auf einer winzigen Lichtung hielten sie an und legten den Bewußtlosen in das kurze, dichte Gras. Er atmete regelmäßig und schwach, hatte also sicherlich keinen ernsten Schaden erlitten.


  Irgendwie beruhigte Ted diese Tatsache. Es würde ihm leid getan haben, wenn Bill zu hart zugeschlagen hätte.


  Sie zogen dem Reglosen die leichte Jacke aus und zerrissen sie in lange Streifen. Der Stoff war sehr zäh und wie geschaffen zur Herstellung unlösbarer Fesseln. Der zusammengeknüllte Kragen regte direkt zu einem Knebel an.


  Zehn Minuten später lag der Wärter wohlverpackt und sicher unter einem Busch mit herabhängenden Zweigen. Es konnte Tage dauern, bis man ihn entdeckte. Auf der anderen Seite würde der Mann, wenn er erst einmal erwachte, ohne weiteres in der Lage sein, sich im Verlauf von ein oder zwei Tagen selbst zu befreien.


  Bis dahin aber mußten Bill und Ted bereits mit der HURRICAN weit im Weltraum sein.


  Vorsichtig kehrten sie zu der immer noch unbesetzten Bank zurück und ließen sich darauf nieder. Der Gedankenhelm lag unberührt auf dem gleichen Fleck. Sie hatten ihn vergessen und liegen lassen.


  Das wäre geschafft! grunzte Bill zufrieden. Was nun?


  Ted sah hinauf zum Himmel.


  Utopia scheint wirklich keinen Mond zu besitzen, sonst hätten wir gestern etwas bemerkt. Die Nacht wird dunkel. Hat es überhaupt einen Sinn, bei einer solchen Finsternis in das Unbekannte zu laufen? Wir können uns nicht orientieren.


  Wir werden es versuchen müssen. Zumindest sollten wir den Wald erreichen, der sich bis zum Raumhafen hin erstreckt. Dort sind wir verhältnismäßig sicher.


  Sicher wären wir sogar in unserem Gefängnis, wandte Ted ein. Aber wir besäßen einen Vorsprung, wenn wir nicht dahin zurückkehrten. Ein Glück für uns, daß sich niemand um uns zu kümmern scheint. Man scheint entsprechende Verhaltungsmaßregeln erlassen zu haben.


  Die sich grundlegend ändern werden, wenn man unseren Wärter findet, gab Bill zu bedenken.


  Ted nickte im Dunkeln.


  Gehen wir also. Immerhin haben wir ja noch einige getrocknete Utopia-Früchte in der Tasche. Für ein oder zwei Tage sollte das reichen. Wasser finden wir sicher im Wald.


  Sie erhoben sich, warfen einen letzten Blick in Richtung des unsichtbaren Gefangenen und schritten den Weg zurück, den sie gekommen waren. Auf dem Kopf Bills thronte der Gedankenhelm, der unentbehrlich blieb, wollte man sich verständigen.


  Und ein solcher Fall konnte leicht eintreten.


  


  * * *


  


  Auf einer dürftigen Anhöhe, bereits tief im Wald, fanden sie eine geräumige Baumhöhle, in der sie sich zum Schlafen niederlegten. Es hatte keinen Sinn, weiter durch das Gestrüpp des Unterholzes zu irren und dabei die Orientierung ganz zu verlieren. Morgen früh, so dachten sie, konnte man vielleicht die Stadt von hier aus überblicken und die Marschroute festlegen.


  Es wurde zwar gegen Morgen ein wenig kühler, aber es blieb erträglich. Ted dachte flüchtig an den gefesselten Wärter und fragte sich, ob dieser nun ohne Jacke frieren oder vor Aufregung schwitzen würde.


  Als die Sonne aufging, wurde es schnell licht. Sie verzehrten einige der Früchte und machten sich dann erneut auf ihren Weg.


  Der Wald war von kleinen Pfaden durchzogen, ähnlich den Wildpfaden in den Wäldern der Erde. Tiere, so nahmen sie an, waren wohl die einzigen Bewohner dieser unübersehbaren Riesenwälder, die kaum von einem Utopianer betreten wurden.


  Die entfernte Stadt gab ihnen einen ungefähren Anhaltspunkt, in welche Richtung sie sich zu wenden hatten. Bis zum Raumhafen mochten es gut dreißig oder vierzig Kilometer sein, eine ganz hübsche Strecke, wenn man die Schwierigkeit des Marschierens durch den Wald einbezog.


  Aber ihre Freiheit hing davon ab, ob sie den Hafen rechtzeitig erreichten oder nicht.


  Gegen Mittag überquerten sie einen kleinen Bach, der ihnen frisches und kühles Wasser bescherte. Sie wuschen sich und tranken, bis sie nicht mehr konnten. Leider besaßen sie kein Gefäß, und zum ersten Male kam es ihnen zum Bewußtsein, wie unvorbereitet sie sich doch eigentlich in das Abenteuer ihrer Flucht eingelassen hatten.


  Dann wanderten sie weiter, ohne einem Menschen oder einem Tier zu begegnen. Um sie herum war Totenstille, und selbst das Gezwitscher von Vögeln fehlte.


  Doch dann kam eine Abwechslung, wenn auch keine erfreuliche.


  Sie überquerten eine Lichtung, als Bill Ted plötzlich am Arm faßte und sich mit ihm zu Boden warf. Die beiden rollten unter die Zweige eines niedrigen Busches.


  Dann hörte auch. Ted das Summen eines näherkommenden Flugzeuges. Er blickte auf und sah dicht über den Wipfeln der Bäume einen schlanken Raketenkörper dahingleiten. Kein Feuerstrahl wurde sichtbar, ganz abgesehen davon, daß die geringe Geschwindigkeit des Flugkörpers gegen einen Antrieb auf dem Raketenprinzip sprach.


  Der silberne Torpedo zog langsam über die Lichtung hinweg und verschwand hinter den Baumwipfeln in Richtung Raumhafen.


  Bill ließ endlich Teds Arm los.


  Das war knapp! Sie haben also unsere Flucht bereits entdeckt. Vielleicht konnte unser Gefangener sich befreien, oder aber Ma-lok wollte uns einen Besuch abstatten und fand das Nest leer. Der Robot wird ihm berichtet haben, daß wir in der Nacht nicht zurückgekehrt sind.


  Ein komisches Flugzeug, sann Ted vor sich hin, ohne sich zu erheben. Wie mag es angetrieben sein?


  Bill sah noch einmal sichernd nach oben, ehe er sich erhob.


  Wir gehen am Waldrand entlang. Ich möchte nicht, daß man uns von oben sehen kann.  Wie es angetrieben wird? Keine Ahnung. Jedenfalls ist es etwas, das wir nicht kennen. Vielleicht mit Hilfe von Gravitationsfeldern oder gar direkter Schwerelosigkeit. Natürlich, Aufhebung der Schwerkraft, das muß es sein! Und da wollen diese Kamele, daß wir ihnen Kugelspritzen bauen! Die größte aller Waffen ist in ihrer Hand  und sie haben keine Ahnung davon!


  Ted hatte sich ebenfalls erhoben und folgte Bill, der schon vorangegangen war.


  Schwerelosigkeit  eine Waffe?


  Und ob! Richtig angewendet, kann man damit eine ganze Flotte aus dem Gleichgewicht bringen. Und nicht nur eine Flotte, sondern einen ganzen Planeten! Diese Utopianer haben die Mittel, die Erde im Verlauf weniger Stunden zu erobern. Ein Glück nur, daß sie es nicht wissen!


  Nach dem kleinen Zwischenfall wurden sie vorsichtiger.


  Meist befanden sie sich zwar unter dem Schutz der dichten Baumwipfel, aber mehr als einmal hatten sie größere Lichtungen zu überqueren, die mit niedrigen Büschen oder kleineren Bäumen bewachsen waren. Notfalls hätten sie beide Deckung gefunden, wenn wieder ein Suchflugzeug aufgetaucht wäre. Das war der einzige Grund, warum sie den zeitraubenden Umweg sparten und die Lichtungen einfach überschritten, wobei einer von ihnen stets nach sich nähernden Flugkörpern Ausschau hielt.


  Sie legten so an diesem ersten Tage etwa 20 Kilometer zurück, die Hälfte der abgeschätzten Strecke.


  Als es zu dämmern begann, wurde es Zeit, einen geeigneten Übernachtungsplatz zu suchen. Sie fanden ihn in der Nähe eines schwach fließenden Gewässers in Form einer Höhle, halb verborgen unter einer Felsenplatte. Schnell zusammengesuchte Reiser bildeten eine trockene Unterlage und versprachen eine wärmere Nacht als die erste.


  Sie verzehrten einen Teil der gedörrten Früchte, unterhielten sich noch eine halbe Stunde und wurden dann von der Müdigkeit überwältigt.


  Das Gefühl, im Augenblick sicher zu sein, ermöglichte ihnen einen gesunden und erfrischenden Schlaf bis zum anderen Morgen. Nicht einmal wurden sie geweckt, und erst die frühen Sonnenstrahlen rissen sie aus ihrem Schlummer.


  Der nahe Bach bot die beste Gelegenheit zu einer ausgedehnten Körperpflege, die sich beide Männer nicht entgehen ließen. Prustend und schnaubend vergaßen sie für Minuten ihre wenig beneidenswerte Lage, bis Ted plötzlich, durch ein Gefühl im Unterbewußtsein gewarnt, aufsah und sich langsam umdrehte.


  Er stieß einen Schrei des Erschreckens aus.


  Bill fuhr zusammen und sprang dann aus dem Bach. Glücklicherweise hatte er  wie Ted  die Hosen nur aufgerollt, so daß nur der Oberkörper nackt war.


  Das ersparte ihm eine Blamage.


  Am Waldrand, neugierig zu ihnen herüberblickend, standen etwa sieben oder acht Utopianer. Einige von ihnen trugen Bündel gesammelter Pflanzen auf dem Rücken oder hatten sie zu ihren Füßen niedergelegt. Soweit Bill und Ted auf den ersten Blick sehen konnten, waren sie waffenlos  woher sollten sie auch solche nehmen?


  Los, den Gedankenhelm! stieß Bill hervor. Ich werde mich mit ihnen unterhalten. Du deckst mich für alle Fälle mit der Pistole, aber so, daß sie es nicht merken. Könnte ihre empfindliche Seele verletzen.


  Er machte einige Schritte bis zu seinen Oberkleidern und nahm den Helm. Vorsichtig setzte er ihn auf den frisch gewaschenen Kopf und warf Ted einen letzten Blick zu. Dann schritt er hin zu den schweigend abwartenden Männern.


  Ted behielt die Hand in der Tasche, um die entsicherte Pistole geklammert. Er hatte nicht die Absicht, sich wieder einfangen zu lassen. Auch von diesen Blumensammlern nicht.


  Bill blieb dicht vor den Fremden stehen.


  Ja? sagte er und beschloß, nicht ein einziges Wort zuviel von sich zu geben.


  Die Antwort kam prompt von einem Utopianer, der mit seiner riesenhaften Gestalt der Anführer der Männer zu sein schien.


  Warum halten Sie sich nicht an die Anordnungen der Regierung und flüchten? Es wäre besser, Sie kehrten um, ehe es zu spät ist.


  Mehr sagte der Mann nicht.


  Bill verschlug es fast die Sprache. Dann schüttelte er den Kopf.


  Wir haben nicht die Absicht, uns von Ihrer Regierung Befehle erteilen zu lassen, von denen wir nicht wissen, was sie bezwecken.


  Sie wissen es doch: Sie sollen uns behilflich sein, einen Angriff aus dem Weltraum abzuschlagen.


  ‚Donnerwetter, dachte Bill bewundernd. Man konnte diese harmlos aussehenden und noch harmloser tuenden Utopianer leicht unterschätzen. Man hatte wirklich sehr schnell gehandelt und die Leute verständigt. Natürlich glaubten auch sie das Märchen von dem bevorstehenden Angriff.


  In kurzen Worten setzte Bill den Lauschenden auseinander, warum sie geflohen waren. Er hegte die Hoffnung, daß er etwas über die geheimnisvollen Andromedaner erfuhr.


  Aber er hatte sich getäuscht.


  Sie müssen glauben, was die Regierung sagt, belehrte ihn der Riese, dessen Körperhöhe zwei Meter betragen mochte. Die Feindflotte existiert, und nur Sie können uns helfen, sie abzuwehren. Warum versagen Sie uns diese Hilfe?


  Bill verlor die letzte Beherrschung.


  Ja, zum Donnerwetter! Seid ihr denn alle hirnverbrannt und glaubt an diesen Blödsinn, den euch die Wissenschaftler vorquatschen? Es existiert überhaupt keine Flotte aus dem Andromedanebel, das ist doch nur ein Vorwand, uns zu überlisten. Wir sollen euch helfen und Waffen herstellen  oder euch wenigstens die Geheimnisse der Produktion verraten. Und mit den gleichen Waffen wollte ihr dann unseren Planeten überfallen! Nein, mein lieber Rüsselonkel, darauf fallen wir nicht herein.


  Ted umspannte die Waffe fester, als Bill den Fehler machte, auf den Nasenrüssel des Utopianers anzuspielen. Aber der Riese dachte überhaupt nicht daran, sich beleidigt zu fühlen.


  Ich kann euch nur bitten, sich den Wünschen unserer Regierung zu fügen. Ma-lok ist die Regierung.


  Bill stutzte.


  Sieh mal einer an, davon hat er uns ja gar nichts gesagt. Ma-lok ist also die Regierung? Was ist er denn da?


  Der leitende Wissenschaftler.


  Also ein wissenschaftlicher Politiker  das ist ja nett. Bestellen Sie dem Malok einen schönen Gruß von uns, er soll uns suchen kommen. Und nun verschwindet, wir wollen uns anziehen!


  Bill wandte den Männern den Rücken zu und schritt zum Bachufer zurück. Ohne ihnen einen weiteren Blick zu schenken zog er Hemd und Jacke an, gab Ted einen Wink, das gleiche zu tun, und marschierte dann einfach los.


  Die Utopianer blieben zurück, ihnen gedankenvoll nachblickend.


  Bill schnaufte.


  Seltsames Volk. Mit unseren beiden Pistolen könnten wir uns zu den Beherrschern des ganzen Planeten machen, wenn wir das wollten. Warum unternahmen sie nicht wenigstens den Versuch, uns gefangenzunehmen. Sie kennen ja überhaupt nicht die Wirkung unserer Waffen  oder doch?


  Bill verstummte plötzlich und schien damit beschäftigt zu sein, über ein unmittelbar aufgetauchtes Problem nachzudenken.


  Ted achtete mehr auf Rückendeckung als zuvor, aber so sehr er auch seine Augen anstrengte, er konnte nicht die Spur einer Verfolgung entdecken.


  Die Utopianer hatten sie einfach laufen lassen.


  


  * * *


  


  Am Mittag des anderen Tages standen sie am Rand des Waldes.


  Vor ihnen erstreckte sich eine weite Ebene, die Anzeichen einer Bewirtschaftung zeigte. Vereinzelte Bauten ließen darauf schließen, daß hier die Bauern, oder wie immer sie sich nennen mochten, ihre Behausungen besaßen. Es waren meist Häuser in schwungvollem Villen-Stil mit prächtigen Parkanlagen.


  Am Horizont schimmerten silbern die schlanken Hüllen von Raketenschiffen.


  Der Raumflughafen!


  Wir müssen durch die Ebene, stellte Ted sachlich fest.


  Bill nickte grimmig.


  Das müssen wir allerdings. Ich bin gespannt, wie lange es dauern wird, bis sie uns entdecken. Flugzeuge habe ich seit gestern keine mehr beobachten können, jedoch kann ich mir kaum vorstellen, daß sie die Suche aufgegeben haben.


  Sie werden uns hier abfangen wollen, denn unser Fluchtziel dürfte ihnen auch ohne besondere Kombinationsgabe bekannt sein.


  Richtig. Aber wenn sich die Häscher genauso anstellen wie jene Blumensucher im Wald, haben wir kaum etwas zu befürchten.


  Irre dich nicht, erklärte Ted nachdenklich. Wenn es um größere Dinge geht, werden sie ihre Passivität aufgeben und notfalls auch mit Gewalt vorgehen. Dann nützen uns die lächerlichen beiden Pistolen nicht sehr viel.


  Bill sah hinauf zur Sonne.


  Wir warten die Nacht ab, dann gehen wir los. Bis dahin versuchen wir, ein wenig zu schlafen.


  Ted stimmte zu, und sie fanden bald darauf ein verstecktes Plätzchen zwischen dichten Büschen, wo sie sich unbesorgt niederlegen konnten. Ohne Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen taten sie das auch und waren sehr schnell eingeschlafen.


  Der beginnende Einbruch des Abends weckte sie.


  Die Sonne war untergegangen, und es wurde kühler. Am Himmel leuchteten die ersten Sterne auf, und sie merkten sich einige markante Konstellationen, um die Richtung nicht zu verlieren. Dann erst machen sie sich auf den Weg.


  Ganz so einfach war es nicht, wie sie sich das vorgestellt hatten. Immer wieder wurden längere Umwege notwendig, wenn sie nicht die unmittelbare Nähe eines Hauses riskieren wollten. Das nahm Zeit in Anspruch, und mehr als einmal verloren sie fast völlig die Orientierung.


  Dann begann der Morgen zu grauen, und die schimmernden Hüllen der Raketen befanden sich noch weit entfernt. Sie waren zweifellos näher gekommen, aber erst die einfachste Hälfte des Weges konnte als zurückgelegt betrachtet werden.


  Ted blieb stehen. Sie befanden sich inmitten eines unübersehbaren Feldes mit kniehohem Getreide. Bill ging noch einige Schritte, ehe auch er anhielt und sich umwandte.


  Nun, was ist? Müde geworden?


  Ted schüttelte den Kopf, nickte dann aber.


  Auch das. Aber selbst wenn ich es nicht wäre, würde ich vorschlagen, eine Pause bis zum Abend einzulegen. Man kann uns jederzeit entdecken und gefangennehmen, wenn man das will. Auf keinen Fall möchte ich es darauf ankommen lassen. Zwar ist das Getreide sehr niedrig, aber es würde genug Schutz bieten, wenn wir uns legen. Nur ein dicht darüber fliegendes Flugzeug könnte uns entdecken.


  Hinlegen und schlafen, wo ich schon die Raumschiffe sehen kann? Bill machte ein betroffenes Gesicht. Nein, dazu verspüre ich nur wenig Lust. Wir gehen weiter!


  Es entspann sich eine kurze Diskussion, in der Bill seinen Willen durchsetzen konnte. Sein Hauptargument, eine direkte Lebensgefahr bestünde bei einer Entdeckung kaum, überzeugte auch Ted, daß es wohl besser sei, keine Zeit zu verlieren.


  Und so schritten sie weiter.


  Einmal kamen sie an einer Gruppe von Männern vorbei, die mit Hilfe moderner Maschinen Felder bearbeiteten und sich überhaupt nicht um die Flüchtlinge kümmerten. Unbehelligt ließen sie die beiden Männer passieren, kaum daß sie aufblickten.


  Bill schien mit seiner These recht zu behalten.


  Das Gelände veränderte sich nur wenig, lediglich nahm die Anzahl der Landhäuser ab. Bis sie schließlich vor einer wüsten und unbebauten Fläche standen, die sich zweifellos bis zum Raumhafen hin erstreckte.


  Die Raketen mochten noch fünf Kilometer entfernt sein.


  Ein wenig abseits entdeckte Ted eine bekannte Silhouette.


  Dort  unsere HURRICAN! rief er aus und verfiel unwillkürlich in eine schnellere Gangart. Bill folgte ihm willig und atmete erleichtert auf.


  Wenn es uns nur gelingen würde, ohne Gewaltanwendung in unser Schiff zu gelangen, machte er sich laut Gedanken. Wenn ich daran denke, auf hilflose Menschen zu schießen, wird mir ganz übel. Wenn sie sich wenigstens wehren würden.


  Ted gab keine Antwort.


  Er hatte das Summen der Flugmaschine gehört, die sich aus jener Richtung näherte, in der die Stadt lag. Der schimmernde Torpedoleib der Rakete  die in Wirklichkeit keine war  senkte sich herab, als sie die beiden Männer sichtete, und landete keine hundert Meter entfernt auf dem freien Feld. Ihre Hülle verdeckte die HURRICAN, als sei es Absicht.


  Abrupt blieben die beiden Männer stehen.


  Im Leib der Rakete öffnete sich eine Luke und mehrere Männer stiegen aus. Sie trugen wieder die bekannte Uniform und machten absolut keinen so hilflosen Eindruck, wie man ihn von Waffenlosen erwarten konnte.


  Bill hatte den leichten Gedankenhelm aufgesetzt und die Pistole gezogen. In sein Gesicht trat ein entschlossener Ausdruck. Ted ließ die Waffe in der Tasche. Er hoffte sichtlich darauf, einen Kompromiß schließen zu können.


  Die Männer formierten sich und begannen, auf die beiden Erdenmenschen zuzugehen. Die Arme hingen lose an ihren Körpern herab.


  Bill ließ sie bis auf zehn Meter herankommen, dann sagte er:


  Halt, stehenbleiben! In meiner Hand befindet sich eine gefährliche Waffe, mit der ich euch alle töten kann. Was wollt ihr von uns?


  Die Abordnung blieb gehorsam stehen, und Ted hörte, wie Bill einen leisen Seufzer der Erleichterung ausstieß.


  Wir wollten Sie bitten, mit uns zu kommen, empfing Bill die mentale Botschaft, während Ted nichts verstand.


  Bill veränderte seine Haltung nicht. Die Mündung seiner Waffe blieb auf die Utopianer gerichtet.


  Wir werden nicht mit euch kommen, gab er bekannt. Nach langer Überlegung sind wir zu der Überzeugung gelangt, daß es keine feindliche Raumflotte gibt, die euch bedroht. Ihr befindet euch also auch nicht in Gefahr und benötigt nicht unsere unmittelbare Hilfe. Es ist uns unbekannt, warum ihr mit eurer Tradition brecht und euch bewaffnen wollt, aber etwas Gutes wird kaum dahinterstecken. Aus diesem Grund ziehen wir es vor, eure Welt zu verlassen!


  Ihr wollt also fliehen? fragte der Anführer der Utopianer.


  Ja, gab Bill zurück.


  Es entstand eine kurze Pause, dann sagte der Fremde etwas, das Bill einen kalten Schauer den Rücken herabjagte, weil er die technische Überlegenheit der Bewohner von Utopia über ihre Waffenlosigkeit vergessen hatte:


  Wenn ihr tatsächlich flieht, werden unsere Geräte euch im All erreichen, so wie sie euch nach hier holten. Es ist uns möglich, euch auf der Stelle verharren zu lassen  bis in alle Ewigkeit. Ihr würdet euren Heimatplaneten niemals wiedersehen!


  Bill ließ die Pistole sinken und übersetzte Ted das, was der andere gesagt hatte.


  Der Gedanke daran, von der Willkür dieser Fremden hilflos zum Gefangenen der Unendlichkeit gemacht werden zu können, erschreckte ihn so sehr, daß er keiner Handlung mehr fähig war. Selbst als die Utopianer herankamen und ihm die Pistole einfach aus der Hand nahmen, machte er keine Bewegung der Abwehr.


  Ted hatte seine Waffe nicht gezogen, und niemand nahm sie ihm ab.


  Sie werden mitkommen und nochmals mit Ma-lok verhandeln? fragte der Anführer, und Bill blieb nichts anderes übrig als zu nicken. Die Überraschung war so vollkommen, daß er im Augenblick keinen anderen Ausweg wußte, als erneut mit dem Wissenschaftler von Utopia zu sprechen.


  Vielleicht gab es doch einen Ausweg aus diesem Dilemma.


  Ted einen unbestimmten Blick zuwerfend; schritt er voran und betrat ohne zu zögern, die geräumige Kabine der Flugrakete.


  Ted folgte ihm etwas langsamer.


  Er wußte jetzt, welchen Fehler sie gemacht hatten.


  


  IV


  


  Alles war wie zuvor, lediglich der Wächter in ihrem Haus war ein anderer.


  Die erste Verhandlung mit Ma-lok hatte kaum neue Aspekte gezeigt, aber es war den beiden Männern klar geworden, daß es keinen Kompromiß geben würde.


  Mit gleicher Unnachgiebigkeit, wie bei den ersten Verhandlungen, beharrte Ma-lok auf seiner Forderung, die beiden Männer sollten ihm helfen, die Utopianer zu bewaffnen, damit sie den bevorstehenden Angriff der sagenhaften Flotte aus dem Andromedanebel abschlagen könnten. Bill und Ted hatten abgelehnt und verlangten, daß man ihnen den Beweis erbringen sollte, der die Existenz einer solchen sich nähernden Flotte nachwies.


  Dieses Ansinnen wurde rundweg abgelehnt.


  Daraufhin schwiegen Bill und Ted; für sie war die Angelegenheit erledigt, und es blieb ihnen nichts anderes als die nochmalige Flucht.


  Wir werden diesmal scharf schießen! versprach Bill zornig nach der letzten Aussprache mit Ma-lok. Rücksicht wird keine genommen. Und was ich bei unserer zweiten Gefangennahme vergessen habe: selbst wenn sie uns mit ihren Strahlgeräten im Raum festhalten, so können wir immer noch per Funk den nächsten irdischen Stützpunkt anrufen und um Hilfe bitten. Noch einmal lasse ich mich nicht bluffen!


  Ted wog die Pistole in der Hand.


  Wir haben nur diese eine. Ihr Magazin enthält zwanzig Schuß. Übrig bleibt ein einziges Reservemagazin  also insgesamt 40 Patronen. Das ist nicht viel.


  Genug, um diese ganze Bande von Feiglingen in Schach zu halten! wütete Bill und trat zum Fenster. Er sah hinab in den Garten. Dann wandte er sich mit einem Ruck um und sah Ted an.


  In dieser Nacht noch machen wir uns erneut auf die Socken. Aber diesmal nehmen wir ein Flugtaxi, ohne Rücksicht auf Verluste. In einer halben Stunde sind wir in der HURRICAN und damit gerettet.


  Ted nickte langsam.


  Und wenn sie uns verfolgen? Wenn sie das Taxi zur Landung zwingen und uns gefangennehmen wollen?


  Ich werde die Pistole nehmen  und sie gebrauchen, entgegnete Bill mit kalter Stimme. Meine Geduld ist endgültig zu Ende. Diese Rasse scheinheiliger Pazifisten verdient es nicht, daß man solche Rücksicht nimmt. Mein Leben ist mir lieber.


  Ganz deiner Meinung, Bill. Also  heute nacht.


  


  * * *


  


  Der Wächter achtete auf die Haustür und schien nicht eine Sekunde daran zu denken, daß es auch noch andere Möglichkeiten gab, das Gebäude zu verlassen.


  Zwar lag das Fenster fünf Meter über dem Erdboden, aber aus den Bettdecken hatten die beiden Männer sehr schnell einen tragfähigen Strick hergestellt. Geräuschlos schwangen sie sich in die Tiefe und standen in dem nassen Gras des Gartens. Es hatte geregnet, und die Luft war kalt und feucht. Nicht gerade ein angenehmes Wetter, die Nacht im Freien zu verbringen. Aber in einer Stunde wären sie ja bereits in der HURRICAN und damit wieder im Warmen.


  Doch als sie durch die menschenleeren Straßen der Stadt schritten und nach einem Fahr- oder Flugtaxi Ausschau hielten, begann die Aussicht auf eine baldige Beendigung des kalten Abenteuers zu schwinden. Die Stadt nämlich schien wie ausgestorben.


  Vielleicht lag es wirklich nur an der ungünstigen Witterung, aber Ted konnte sich des Gefühls nicht erwehren, daß diese unheimliche Stille irgendeine andere Ursache haben könnte.


  Sie suchten mehr als eine Stunde, dann gaben sie es auf. In einem der Parks machten sie stehend Rast und überlegten flüsternd.


  Verdammt  das hat uns noch gefehlt! fluchte Bill verstört. Was ist denn nur los? Vielleicht haben sie einen Feiertag. Daß aber nicht eine einzige Taxe unterwegs ist.


  Ob man diese vielleicht nur bis zu einer bestimmten Zeit verkehren läßt? Die kalte Jahreszeit scheint angebrochen zu sein.


  Unsinn! Sie haben Wetterkontrolle, wehrte Bill den Einwand ab. Es muß andere Gründe geben. Aber was immer es auch sein mag, es hilft uns nicht weiter. Uns bleibt nichts anderes zu tun, als in unser Gefängnis zurückzukehren oder noch einmal genau das zu unternehmen, was wir vor einigen Tagen unternahmen: Flucht durch den Wald. Wie stellst du dich dazu?


  Flucht durch den Wald, entschied sich Ted kurz und schnell.


  Bill klopfte ihm auf die Schulter.


  Das meine ich auch. Also  gehen wir.


  Die Kälte verlor sich, als sie genügend Bewegung erhielten. Das Blut kreiste schneller und wärmte sie. Bald lag die schweigende Stadt weit hinter ihnen, und das schützende Dunkel des Waldes nahm sie auf. In der Höhle, in der sie bei ihrer ersten Flucht geschlafen hatten, blieben sie über Nacht, um am anderen Morgen den Weg fortzusetzen.


  Das Wetter blieb kalt.


  Am dritten Tag erreichten sie die Ebene, die dem Hafen vorgelagert war. In der Ferne schimmerten die Raketen, verschwammen jedoch, als der leichte Nieselregen erneut einsetzte.


  Bill verfluchte die Wettermacher von Utopia, obwohl diese sicherlich nach einem bewährten Plan zu handeln hatten und somit keine Schuld trugen. Aber diese Tatsache konnte nicht verhindern, daß die beiden Männer erbärmlich froren.


  Auf den Feldern war kein Mensch zu sehen. Aber auch dann, wenn es von Utopianern gewimmelt hätte, wäre Bill nicht davon abzuhalten gewesen, seinen Weg sofort fortzusetzen. Die Aussicht, ohnehin noch eine Nacht im Freien zubringen zu müssen, machte ihn wütend genug.


  Sie waren bis auf die Haut durchnäßt und froren erbärmlich, als die Dunkelheit hereinbrach und sie ein Landhaus passierten.


  Bill blieb plötzlich stehen und hielt Ted am Ärmel fest.


  Er zeigte auf das nahe Haus.


  Diese Nacht werden wir nicht frieren, begann er und schauderte zusammen. Wir gehen hinein und wärmen uns. Wenn man nicht will  er machte eine bezeichnende Geste mit der rechten Hand. Ich bin es jetzt endgültig satt! Außerdem haben wir seit zwei Tagen nichts Ordentliches mehr gegessen.


  Ted zögerte.


  Morgen sind wir am Ziel. Sollen wir eines Tages wegen das Gelingen der Flucht aufs Spiel setzen?


  Ich sage dir noch einmal, daß ich es leid bin. Ich lege die ganze Bande in dem Haus rücksichtslos um, wenn die uns nichts zu essen geben oder uns verraten wollen.


  Ted konnte Bill nur zu gut verstehen. Aber auf der anderen Seite wußten sie beide viel zu wenig von diesen Menschen hier, um überhaupt darüber unterrichtet zu sein, welche Art von Nachrichtenmitteln sie besaßen.


  Vielleicht sollte man es darauf ankommen lassen? Morgen am Raumhafen würde sich ein Zusammenstoß ohnehin kaum vermeiden lassen.


  Und so nickte er in die Dämmerung hinein.


  Also gut  wagen wir es. Ich friere schon genug.


  Sie schritten durch einen nicht eingezäunten Garten und näherten sich dem eigentlichen Haus. Helles Licht kam aus den zahlreichen Fenstern, und es schien, als würde die Energie dazu kostenlos geliefert. Ted kam es zum Bewußtsein, daß er nicht einmal mit Bestimmtheit sagen konnte, welcher Art die Energiegewinnung auf Utopia war.


  Man hatte es geschickt geheimgehalten.


  Vor der Tür blieben sie stehen.


  Bill suchte nach einer Klingel, fand natürlich keine.


  Als er sachte gegen die Tür stieß, ging diese nach innen auf.


  Er trat in den dunklen Flur und erschrak, als das Licht aufflammte. Es kam direkt aus den Wänden und besaß keine bestimmte Quelle. Die Pistole in der Faust, blieb er stehen und lauschte.


  Der Gedankenhelm ermöglichte nur eine Direktverständigung, aber seine Kapazität war immerhin stark genug, auch jetzt einige entfernte Gesprächsfetzen aufzufangen.


  Bill lauschte angestrengt. Neben ihm stand Ted.


  Nach einer Weile stellte Bill fest:


  Im Hause befinden sich etwa fünf oder sechs Personen, davon bestimmt vier Männer. Sie reden über die bevorstehende Ernte. Ich denke, wir gehen einfach zu ihnen und sagen, was wir von ihnen wollen.


  Er schritt voran und blieb vor der zweiten Tür stehen.


  Tatsächlich befanden sich vier Männer in dem dahinterliegenden Raum, aber keine Frauen. Die Utopianer blickten erstaunt auf, als sich die Tür öffnete und die beiden Flüchtlinge eintraten. Zwar zeigten sie ein gewisses Erstaunen, aber weder kopflose Überraschung noch Furcht.


  Einer von ihnen erhob sich und trat auf Bill zu. Ein Blick auf den Gedankenhelm hatte ihm gesagt, daß eine Verständigung möglich sei.


  Sie wurden uns gewissermaßen angemeldet, begann er das Gespräch und fügte hastig hinzu: Nicht uns speziell, aber doch den Landbewohnern in der Umgebung des Raumhafens. Ihre Flucht ist keine Neuigkeit. Ich darf Ihnen sogar verraten, daß Sie morgen auf dem Flugfeld bei Ihrem Schiff eine starke Abordnung der Regierung erwartet, um noch einmal mit Ihnen zu reden.


  Bill schob die Pistole in die Tasche.


  Sie werden uns also ohne Widerstand zu essen geben und uns übernachten lassen?


  Der Utopianer lächelte überlegen.


  Natürlich. Wir Landbewohner sind überaus gastfreundlich  auch Flüchtigen gegenüber. Ich muß jedoch gestehen, daß es bei uns noch niemals Flüchtige gegeben hat. Sie sind die ersten, die ich zu sehen bekomme.


  Die anderen Männer waren aufgestanden und betrachteten die beiden Abenteurer ungeniert. Dann nahmen sie wieder ihren Platz ein und unterhielten sich weiter.


  Der Sprecher aber rief die Frauen, befahl eine warme Mahlzeit und versprach dann, ein Zimmer herrichten zu lassen.


  Bill und Ted ließen alles verständnislos über sich ergehen. Sie begriffen die Mentalität dieser Menschen einfach nicht, die ihre Feinde wie gute Freunde behandelten und doch hofften, dadurch einen Vorteil zu erringen. Auf der anderen Seite machten sie den großen Fehler, diese Freundschaft mit sanfter Gewalt zu fordern.


  Freundschaft aber wächst nur in der Sphäre des freien Willens.


  Bill und Ted bekamen ein gut mundendes Essen vorgesetzt und verzehrten es mit gutem Appetit. Ihnen kam auch nicht der Gedanke, vielleicht vergiftet zu werden, denn die ganze Einstellung der Utopianer sprach dagegen.


  Utopia  der hochentwickelte Planet einer fortgeschrittenen Zivilisation! Und wie einfach lebten doch die Menschen und wie primitiv war die herrschende Mentalität. Hing das wirklich nur mit der Tatsache zusammen, daß es niemals einen Krieg gegeben hatte, niemals Verbrechen oder Gewalttaten? Konnte es überhaupt eine Rasse geben, der der Begriff einer Waffe unbekannt geblieben war?


  Entsprangen alle Rätsel, die diese Rasse aufgab, nur dieser einen, fast unglaublichen Tatsache, niemals eine Waffe benötigt zu haben und sie nun mit aller Gewalt besitzen zu wollen?


  Bill erhob sich und dankte der Farmersfrau mit netten Worten für die ausgezeichnete Mahlzeit. Dann bat er sie, sie beide doch rechtzeitig am Morgen zu wecken. Er tat es bereits ohne Ironie oder Zynismus.


  Ted stellte vorsichtshalber einige merkwürdig geformte Stühle vor die Tür, ehe er sich in das Bett legte. Die weichen Kunststoffmatratzen boten höchste Bequemlichkeit.


  Der eintönige Regen schläferte sie schnell ein.


  


  * * *


  


  Erst am Nachmittag des anderen Tages erreichten sie die Grenze des eigentlichen Flugfeldes. Der natürliche Boden der Ebene hörte urplötzlich auf und ging in eine glatte, fugenlose Kunststoffmasse über, die in ihrer Beschaffenheit an Beton erinnerte.


  Die beiden Männer hielten an, um eine Pause zu machen und die ungeheuerliche Tatsache zu verdauen, daß bisher nicht der Versuch unternommen worden war, sie aufzuhalten.


  Mehrmals hatten sie Arbeitergruppen passiert, bevor sie das dem Flugfeld vorgelagerte Ödland betraten. Aber niemand war gewillt gewesen, Notiz von ihnen zu nehmen. Niemand hatte sie behelligt.


  Und nun stand die HURRICAN keine drei Kilometer von ihnen entfernt ein wenig abseits der schimmernden Raketen von Utopia.


  Zwischen ihnen und dem Schiff war kein Hindernis mehr, nur die ebene, fugenlose Fläche des Feldes.


  Es geht alles zu glatt, um ohne Falle sein zu können, vermutete Bill pessimistisch. Ich schätze, so ohne weiteres werden sie uns nicht in die HURRICAN lassen. Wenn ich mich nicht irre, kann ich einige Personen vor dem Schiff erkennen. Man erwartet uns also bereits. Wozu soll man auch nach uns fahnden, weiß man ohnehin, wie unser Ziel heißen muß.


  Ted blieb optimistischer.


  Auch wenn man uns erwartet, so nehme ich doch an, daß man uns jetzt starten läßt. Sie kennen einfach keine Gewalt, und es geht gegen ihre Natur, uns ernsthaft zwingen zu wollen.


  Wenn du dich nur nicht irrst, dämpfte Bill ab. Vergiß nicht, daß sie nun eine Pistole besitzen. Ob sie allerdings damit umzugehen verstehen, ist eine andere Sache.


  Sie hatten sich erneut in Bewegung gesetzt und schritten nun quer über das Landefeld auf die am Rande desselben stehende HURRICAN zu. Immer deutlicher hoben sich eine Anzahl Personen ab, die in zwangloser Formation um das Schiff herumstanden. Die uniforme Bekleidung verriet Angehörige des staatlichen Beamtenapparates.


  Dicht über ihre Köpfe hinweg zog eines der schlanken Raketenfahrzeuge seine Bahn, ohne sich um sie zu kümmern. Es verschwand bald am Horizont.


  Sie gingen eine halbe Stunde und blieben dann wie angewurzelt stehen. Das Schiff war nun etwa noch hundert Meter entfernt, aber zwischen Schiff und ihnen befanden sich mehr als fünfzig Männer, die keine Anstalten machten, auch nur einen Schritt zur Seite zu weichen.


  Nicht unfreundlich, aber auch ohne die geringste Spur eines freundlichen Lächelns, starrten sie den beiden Männern entgegen. Bill verspürte so etwas wie Furcht vor dieser schweigenden Demonstration, dann aber faßte er die Pistole mit hartem Nachdruck am Kolbengriff und zog sie aus der Tasche. Er schob den Sicherungsflügel vor, und das scharfe ‚Klick ließ die vorn Stehenden zusammenzucken.


  Langsam setzte sich Bill wieder in Bewegung, auf die Leiter der wartenden HURRICAN zu. Ted folgte ihm mit gemischten Gefühlen.


  Ma-lok stand im Hintergrund und wartete, bis die beiden Männer die Hälfte der Utopianer passiert hatten, dann gab er seinem Nachbarn einen Wink.


  Bill duckte sich unwillkürlich, als der Schuß krachte, und das rettete ihm das Leben. Der erste Schuß wäre ohnehin daneben gegangen, denn das Projektil surrte schräg über die Menschenansammlung hinweg in den Himmel hinein. Das zweite Geschoß jedoch hätte unweigerlich Bills Kopf getroffen, wenn er sich nicht gebückt hätte.


  Hinter ihm aber erklang ein erstickter Aufschrei.


  Blitzschnell fuhr er herum, um aufatmend festzustellen, daß nicht Ted das Opfer des Kunstschützen geworden war, sondern einer der Utopianer selbst.


  Der Mann hatte plötzlich ein winziges Loch in der Stirn, doch ehe noch der erste Blutstropfen daraus hervortreten konnte, sackte er haltlos in sich zusammen. Mit verrenkten Gliedern blieb er liegen.


  Bill wirbelte herum.


  Die Hand mit der Waffe kam hoch, und der Schuß krachte.


  Neben Ma-lok stieß der Unglücksschütze einen Schrei aus, die Pistole entglitt seinen kraftlosen Fingern, und schwer schlug der Körper dann zu Boden.


  Bill sprang hinzu, nahm die Waffe hoch und hielt sie unschlüssig in der Linken. Da sah er Ma-lok.


  Sich seines Gedankenhelms entsinnend sagte er:


  Die Stunde des Abschieds ist gekommen, Ma-lok. Es tut mir leid, einen Ihrer Männer getötet zu haben, aber mir blieb kein anderer Weg. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir jetzt, wo wir Sie ohnehin verlassen, eine Frage beantworten würden.


  Fragt  ich antworte, entgegnete Ma-lok düster.


  Ted war inzwischen herangekommen. Er setzte seinen Fuß auf die erste Sprosse der Leiter, die zur Luke der HURRICAN emporführte.


  Was bezweckten Sie mit Ihrem Andromedabluff?


  Die sich nähernde Flotte ist kein Bluff!


  Bill machte eine ungeduldige Bewegung.


  Wir wissen, daß sie nicht existiert, denn sonst hätte man sie uns zumindest auf dem Bild gezeigt. Ihr seid eine intelligente und sehr weit vorgeschrittene Rasse und wißt, daß der Beweis genügt hätte, uns zu überzeugen. Ihr habt diesen Beweis deshalb nicht erbracht, weil er genausowenig existierte wie die ominöse Flotte aus den Tiefen des Raumes. Soli ich Ihnen sagen, Ma-lok, was Ihre wahre Absicht ist?


  Ich habe nichts mehr zu sagen.


  Aber ich. Ihr wollt Waffen, um euch gegen die Erde zu schützen, vor der ihr Furcht empfindet. Vielleicht wollt ihr sogar aufrüsten, um die Erde eines Tages zu überfallen. Was immer auch die Absichten dieser Welt sind, wir können ihr die gewünschten Waffen nicht geben, ohne bei unserer Regierung Nachfrage zu halten. Es sei denn, die Zeit wäre zu knapp und die feindliche Flotte wäre wirklich vorhanden.


  Sie ist vorhanden. Und in drei Monaten ist es zu spät.


  Und warum beweist man es uns nicht?


  Ma-lok zögerte eine Sekunde, dann entgegnete er:


  Weil wir euere Intelligenz fürchten. Wir besitzen hochentwickelte Nachrichtengeräte, die schon an sich eine unschlagbare Waffe darstellen. Solange wir das Monopol einiger dieser Geräte in der Hand haben, fühlen wir uns euch überlegen  trotz euerer Waffen. Doch ein Blick von euch dürfte genügen, das System ihrer Funktion zu erraten, da es mehr als einfach ist  trotz allem. Das Geheimnis gehörte nicht mehr uns allein.


  Bill nickte einige Male, ehe er meinte:


  Es ist also das fehlende Vertrauen von euerer Seite, das euch an den Rand der Vernichtung bringt  nicht mehr als gerecht. Wir sollen euch alle unsere Geheimnisse preisgeben, euch alle unsere Pläne verraten, aber ihr wollt nichts dafür zahlen. Ihr hüllt euch in Schweigen und mißtraut uns. Nein, mein lieber Ma-lok, unter derartigen Umständen kann eine Freundschaft niemals zustande kommen. Entweder wir behalten beide unsere Geheimnisse für uns  oder wir spielen beide mit offenen Karten.


  Ma-lok wand sich vor Verlegenheit.


  Ich bin nur der leitende Wissenschaftler der Regierung, meine Stimme ist nur eine beratende, keine entscheidende. Vielleicht hätte ich persönlich Ihnen vertraut, und Ihnen die sich nähernde Flotte gezeigt, aber alle meine diesbezüglichen Vorschläge wurden abgelehnt.


  Dann kann ich Ihnen nicht helfen, sagte Bill, und Ma-lok tat ihm in diesem Augenblick ehrlich leid. Er sah auf die Pistole in seiner linken Hand. Noch achtzehn Schuß waren in ihr. Er reichte sie dem Utopianer. Hier, nehmen Sie. Vielleicht nützt sie Ihnen eines Tages etwas. Aber kommen Sie nicht auf den Gedanken, auf mich zu schießen. Es täte mir leid um Sie.


  Ma-lok hatte die Waffe genommen und hielt sie unschlüssig in der Hand. Dann schob er sie in eine Tasche.


  Ich kann Sie nicht zwingen, uns zu helfen. Aber Sie hätten der Erde einen wertvollen Verbündeten gewonnen. Es gibt manches, was wir Ihnen geben könnten  und umgekehrt.


  Bill seufzte.


  Genau das wollten wir  aber auf der Basis des gegenseitigen Vertrauens und nicht des einseitigen Gebens. Solange das nicht der Fall ist, kann ich Ihnen kein Wort von dem glauben, was Sie erzählten. Leben Sie wohl, Ma-lok. In drei Monaten sind wir zurück. Vielleicht ist Ihre Regierung dann verhandlungsbereiter.


  Ma-lok trat zurück und gab seinen Leuten einen Wink.


  Ted begann, langsam die Leiter emporzusteigen. Bill folgte ihm, die Pistole schußbereit in der freien Hand. Die Menge unten rührte sich nicht.


  Ungehindert erreichten sie die Luke, öffneten sie und kletterten in die Luftschleuse. Ohne einen Blick nach unten zu werfen, schlossen sie das schwere Schott wieder und beeilten sich, in die Zentrale zu gelangen.


  Die Schutzplatten glitten zurück und gaben die Sicht frei.


  Bill schaltete den Antrieb ein, und ein vibrierendes Summen ging durch den Leib des Schiffes.


  Die Energie war in den Treibstoff zurückgekehrt.


  Die Utopianer wichen langsam und zögernd zurück. Es sah so aus, als hofften sie auf eine letzte Wendung der Geschehnisse. Im Grunde seines Herzens verspürte Bill erste Zweifel an der Richtigkeit seines Handelns.


  


  * * *


  


  Hatte Ma-lok vielleicht doch die Wahrheit gesprochen?


  Doch als die Leute weit genug entfernt waren, um nicht mehr gefährdet zu werden, schaltete er die Treibdüsen ein. Eine flammende Hitzewelle breitete sich ringförmig um die Teleskopstützen aus und veranlaßte die Utopianer, sich schneller zurückzuziehen. In den menschenähnlichen Gesichtern war so etwas wie Enttäuschung zu bemerken. Ted fühlte nagende Ungewißheit und Skrupel.


  Dann aber erhob sich die HURRI-CAN und schoß hinein in den klaren Himmel, immer schneller werdend und das weite Feld des Raumflughafens hinter sich zurücklassend. Der Himmel verfärbte sich, wurde zusehends dunkler, und dann traten die ersten Sterne hervor.


  Der Planet Utopia versank in der Unendlichkeit, und mit ihm eine merkwürdige, rätselhafte und doch so menschliche Rasse, deren Friedfertigkeit so unheimlich war, daß sie Angst einflößen konnte.


  


  * * *


  


  Zwei Lichtjahre von Utopia entfernt, am dritten Tage des Fluges, atmete Bill erleichtert auf. Ted war gekommen, ihn abzulösen.


  Ich kann diese Menschen nicht begreifen, sagte er und zeigte hinaus in den Raum. Sie besitzen die technischen Mittel, uns einfach hier mitten im Weltall festzuhalten und in jede beliebige Richtung zu lenken. Sie haben Raumschiffe, mit denen sie uns einzuholen vermögen  und doch geschieht nichts. Ted, warum geschieht nichts?


  Warum rächen sie sich nicht an uns? Warum lassen sie uns einfach flüchten?


  Ted zuckte die Achseln. Auf seinem Gesicht war ein nachdenklicher Zug.


  Ich habe nun drei Tage lang versucht, das Rätsel dieser Menschen zu lösen; es ist mir nicht gelungen. Wie würden wir an ihrer Stelle gehandelt haben?


  Ich glaube, ich hätte unser Schiff an ihrer Stelle mit Hilfe der Direktionsstrahler einfach in die nächste Sonne geschleudert.


  Du bist ein Mensch, Bill. Sind sie denn etwas anderes?


  Ich glaube schon. Und das ist es, was mir zu denken gibt. Auf der anderen Seite überlege ich, was uns dieses Abenteuer eingebracht hat. Nicht ein Gramm Uran oder Energium haben wir gefunden, um wenigstens die Kosten dieses Fluges auszugleichen.


  Vielleicht wird der nächste Flug um so ertragreicher. Jedenfalls haben wir eine intelligente Rasse gefunden, die uns in technischer Hinsicht sehr viel zu geben hat.


  Und da sie keine Waffen besitzen  nur eine einzige Pistole  wird die Weltregierung sehr daran interessiert sein, Kontakt aufzunehmen. Sobald wir in Reichweite kommen, geben wir einen Funkspruch durch. Besser wäre es, wir versuchten, den Stützpunkt zu erreichen. Die Sendeanlage ist stärker und arbeitet mit Überlichtwellen.


  Ted stimmte zu. Zwar wich der Kurs ein wenig von dem nach der Erde ab, aber er würde nur 35 Tage dauern. Die Erde war von diesem Punkt des Raumes aus mehr als 70 Lichtjahre entfernt.


  Bill verschwand in der gemeinsamen Schlafkabine, während Ted zurückblieb und seine Wache antrat. Da es praktisch keine Arbeit gab, solange keine außergewöhnlichen Ereignisse eintrafen, bot die Wache die beste Gelegenheit zum Nachdenken und Träumen. Aber Ted mußte zugeben, daß seine Träume nicht mehr die gleichen wie früher waren. Sie wurden von Gewissensbissen überschattet, deren Ursache ihm nur allzu klar war.


  Sicher, die Utopianer hatten versucht, sie beide zu einer Hilfeleistung zu zwingen. Eine solche Hilfeleistung aber  und das war ein ethisches Gesetz universeller Gültigkeit  sollte nur auf der Basis der Freiwilligkeit und des gegenseitigen Vertrauens beruhen. Die Utopianer hatten sich in dem Augenblick alle Chancen verdorben, da sie höchstes Vertrauen forderten und selbst nicht das geringste schenken wollten. Sie erstickten an ihrem eigenen Mißtrauen.


  Sicher, sie hatten böse Erfahrungen rein theoretischer Natur mit den Menschen gemacht. Ihre Schiffe hatten die Erde angeflogen und die Entwicklung des Menschen beobachtet. Aber war das ein Grund, ihnen zu mißtrauen, wenn man gerade ihre verwerfliche Eigenschaft ausnutzen wollte?


  Ted schüttelte zweifelnd den Kopf.


  Wenn wirklich eine Armada aus unbekannten Tiefen des Raumes auf dem Anflug war, um Utopia zu vernichten, so wäre es mit Hilfe der auf diesem Planeten vorhandenen Technik und der Energien ein Leichtes gewesen, Verbindung mit der Erde aufzunehmen. Allein die Funkgeräte der HURRICAN hätten dazu gereicht, wäre die notwendige Energie zur Verfügung gestellt worden. In siebzig Tagen hätte eine angeforderte Flotte eine Kreisbahn um Utopia einschlagen können. Wären weitere zwanzig Tage geblieben, Informationen auszutauschen und die Abwehr des drohenden Angriffs vorzubereiten.


  Nein, es hatte wirklich nicht bei ihnen, Bill und Ted, gelegen. Wenn es überhaupt eine Schuld geben würde, so war diese bei den Bittstellern zu suchen.


  Auf der anderen Seite hatte natürlich auch der Gedanke Bills einiges für sich. Bill war der festen Überzeugung, die Utopianer hätten ihre ganze Lebensauffassung geändert und wollten heimlich aufrüsten, um eines Tages der Erde gegenübertreten zu können. Zwei sich fremde und derart hochentwickelte Rassen, so vertrat Bill seine Auffassung, konnten nicht auf ewig nebeneinander leben, ohne daß die eine zu einer Bedrohung der anderen wurde.


  Wer hatte nun recht?


  Ted sah hinaus in die Unendlichkeit, als könnte er dort die Antwort finden. Und vielleicht war das Ausbleiben der unheimlichen, unsichtbaren Macht der Utopianer eine Antwort?


  Was aber besagte diese Antwort?


  Resignation oder Beweis des guten Willens?


  


  * * *


  


  Nach 35 langen und einsamen Tagen kam System 36 in Sicht.


  Zwei der Planeten waren bereits mit bloßen Augen zu unterscheiden, darunter auch der dritte, von der Sonne aus gerechnet, der Stützpunkt der irdischen Raumflotte.


  Funksignale kamen aus dem Empfänger.


  Ted gab das Erkennungszeichen und bat um sofortige Landeerlaubnis. Der Hinweis auf eine wichtige Berichterstattung ließ die Voreingenommenheit gegen private Prospektoren in den Hintergrund treten. Die Landeerlaubnis erfolgte.


  Bill übernahm die Navigation. Er verringerte die Geschwindigkeit und steuerte den dritten Planeten an, senkte sich ohne Kreisbahn auf ihn hinab und landete exakt auf dem vorgeschriebenen Landepunkt.


  Ein Militärflugzeug erwartete die beiden Männer.


  Es brachte sie zu Oberst McPherson, dem allmächtigen Kommandanten des Stützpunktes. Da dieser Planet eine erdähnliche Atmosphäre besaß und infolge der günstigen Sonnenstellung eine üppige Vegetation, war der Aufenthalt auf ihm ein angenehmer. Man war über jede Störung nicht nur ungehalten, sondern versuchte naturgemäß, sie nach Möglichkeit zu vermeiden.


  McPherson empfing die beiden Zivilisten mit entsprechend finsterer Miene, denn er ahnte eine Unterbrechung seiner seit Jahren unveränderten Diensteinteilung.


  Setzen Sie sich, meine Herren, eröffnete er das Gespräch und deutete eine Verbeugung an, wobei er sich bemühte, das angesammelte Sitzfleisch einen Zentimeter vom Stuhl zu erheben. Wie ich höre, bringen Sie interessante Neuigkeiten. Wohl einen neuen Asteroiden entdeckt, he?


  Bill war alles unsympathisch, was mit der Raumflotte zusammenhing. Er haßte den militärischen Zwang und die sogenannte Disziplin. Und darum war ihm auch der Oberst unsympathisch.


  Es ist mehr als nur ein Asteroid  es ist ein ganzes Sonnensystem. Drüben in der unerforschten Region, im Sektor MZ.


  Der Oberst betrachtete ihn skeptisch.


  Was haben Sie auch da zu suchen? Natürlich wissen wir, daß es dort Systeme gibt, aber es ist unsere Aufgabe, erst einmal das Vorhandene zu erforschen und unsere Stellung zu festigen. Wir wollen uns nicht verzetteln, sondern eins nach dem anderen vornehmen. Im Grunde genommen also ist Ihre Meldung für uns nur von geringem Interesse.


  Bill beugte sich vor.


  Auch dann, wenn ich Ihnen mitteile, daß jenes System von einer intelligenten Rasse bevölkert wird?


  Oberst McPherson ruckte auf. Seine Augenbrauen begannen einen gefährlichen Tanz, und der Rest seiner roten Haare auf dem Kopf sträubten sich regelrecht.


  Bewohnt  sagen Sie? Von einer intelligenten Rasse?


  Er schnaufte einige Male, um sich zu beruhigen.


  Ganz richtig, bestätigte Ted.


  Bill warf ihm einen Blick zu, der besagen sollte: jetzt rede ich! Halte du deinen Mund! Dann sagte er laut:


  Jawohl, intelligent! Sehr intelligent sogar! Sie haben uns über eine Entfernung von mehr als 40 Lichtjahren hinweg zu sich geholt. Fernkontrolle mit unbekannten Strahlen.


  Jetzt wurde der Oberst blaß. Er starrte Bill an, als sei dieser ein schreckerregendes Gespenst. Dann fuhr seine Hand zwischen Hals und Kragen, als befürchte er, keine Luft zu bekommen.


  Fernkontrolle …!? ächzte er benommen. Wie geschah das?


  Und Bill berichtete von dem erregenden Abenteuer, das er zusammen mit Ted Ringer bestanden hatte. Mehr als einmal unterbrach ihn Ted, wenn er in der Rage etwas vergaß. Denn das Gesicht des völlig außer Fassung geratenen Obersten regte zu immer neuen Einzelheiten an. Es war sein Glück, daß ihn die Untergebenen nicht zu sehen vermochten. Ein guter Teil seines guten Rufes wäre verlorengegangen.


  Als Bill und Ted endlich endeten, saß er in sich zusammengesunken da und schwieg. Deutlich konnte man trotzdem bemerken, wie es in ihm arbeitete und wie er versuchte, mit der ungeheuerlichen Neuigkeit fertig zu werden. Vielleicht ärgerte er sich aber auch darüber, daß er nicht von sich aus schon früher einmal einen Vorstoß in die unbekannten Regionen gewagt hatte.


  Endlich sah er auf, ein verzerrtes Grinsen auf dem Gesicht.


  Und was schlagen Sie vor, meine Herren? erkundigte er sich allen Ernstes.


  Bill überwand seine Verblüffung.


  Das wollten wir Sie auch fragen. Ich habe Ihnen die angebliche Lage der Utopianer geschildert, und es dürfte wohl an Ihnen liegen, sich mit der Weltregierung in Verbindung zu setzen, um weitere Anweisungen einzuholen. Meiner Meinung nach sollte man der Regierung den Vorschlag machen, eine Flotte nach Utopia entsenden zu dürfen. Beim Anblick einer gewaltigen Streitmacht werden die scheinheiligen Brüder wohl mit der Wahrheit herausrücken.


  Sie meinen, man hat Sie belogen? vergewisserte sich der Oberst. Aus welchen Gründen?


  Bill erklärte es ihm. Der Oberst sah das ein.


  Gut möglich, daß sie uns überrumpeln wollten. Sie haben vollkommen richtig gehandelt, als Sie flohen. Das könnte denen so passen, uns die Waffengeheimnisse abzulauschen und selbst mit ihren technischen Errungenschaften hübsch im Hintertreffen zu bleiben. Gut, ich werde die Erde unterrichten und einen Flugbefehl erwirken. Sie erhalten ein Quartier zugewiesen und warten dort ab, was geschieht.


  Bill Hawkins erhob sich und beugte sich ein wenig über den Tisch vor. Er sah McPherson zwingend an.


  Wir nehmen natürlich an der Expedition teil, Oberst?


  McPherson sah erstaunt hoch.


  Sie sind Zivilist, Hawkins, stellte er befriedigt fest.


  Ted bemerkte die Unmutsfalte auf der Stirn seines Freundes. Bill stand kurz vor einem Temperamentsausbruch. Aber er versuchte, sich zu beherrschen.


  Hören Sie genau zu, Oberst: unser Schiff ist nicht langsamer als die Ihren, und es dürfte Ihnen vollkommen gleichgültig sein, ob wir uns beteiligen oder nicht. Schließlich ist es unser Geld. Außerdem besitzen wir nach dem gültigen Weltraumrecht die alleinigen Ausbeutungsrechte für die ersten Wochen.


  Der Offizier strich sich über die spärlichen Haare.


  Ich werde die Regierung von Ihrer Forderung in Kenntnis setzen. Wenn Ihre Teilnahme an einer militärischen Aktion abgelehnt wird, kann ich nichts machen. Was sagten Sie? Diese Rasse ist vollkommen waffenlos? Dann genügen ja wohl drei unserer Kreuzer?


  Bill nickte und setzte zynisch hinzu:


  Es genügt  falls die Flotte aus dem Andromedanebel nicht auf uns wartet.


  Oberst McPherson machte eine unwillige Bewegung.


  Unsinn! Das ist doch ein offensichtlicher Bluff, auf den Sie seltsamerweise nicht hereingefallen sind. Ich hätte es an ihrer Stelle genauso gemacht. Scheinen nicht so dumm zu sein.


  Ich hoffe, Sie meinen die Utopianer und nicht uns, machte Bill knapp und wandte sich dann an Ted: Gehen wir. Ich denke, der Oberst gibt uns unverzüglich Nachricht, wenn die Antwort der Erde eingetroffen ist.


  Selbstverständlich, beeilte sich der Oberst zu sagen, um den lästigen Zivilisten nicht noch mehr zu erregen. Gerade diese undisziplinierten Abenteurer waren unberechenbar. Man mußte sie schonend behandeln.


  Als er allein war, beauftragte er die Funkstation, sofort eine Direktverbindung zum Hauptquartier auf der Erde herzustellen.


  Minuten später eilten die Ultrawellen mit millionenfacher Lichtgeschwindigkeit hinaus in das Weltall, zur Erde.


  


  * * *


  


  Bill und Ted saßen in der Kantine des Stützpunktes und nahmen ein richtiges Essen zu sich. Neben den Tellern stand ein Glas Bier und eine echte Flasche Brandy.


  Sie fühlten sich ausgesprochen wohl.


  Nicht minder wohl fühlten sich einige Besatzungsmitglieder der stationierten Kreuzer, die für jede Abwechslung dankbar waren, ganz im Gegensatz zu ihrem Kommandanten.


  Richtige Menschen? fragte gerade ein Sergeant wißbegierig und bestellte eine neue Dose Bier für die beiden Prospektoren. Und intelligent sind sie auch?


  Sehr sogar, bestätigte Bill und öffnete die Dose, darin Ted und sich einschenkend. Nur: sie besitzen tatsächlich keinerlei Waffen, wissen nicht einmal, was das ist.


  Ein Glück für uns, murmelte ein Kanonier, der in der Nähe saß und sich alles schweigend mitanhörte. Dann kann uns wenigstens nicht viel passieren.


  Sie sollten es sich nicht so einfach vorstellen, dämpfte Ted den Eifer der Raumfahrer und verhehlte nicht seine Mißbilligung. Immerhin haben sie die technische Möglichkeit, uns mitten während unseres Fluges festzuhalten und in eine Sonne stürzen zu lassen.


  Er übertrieb absichtlich, kam aber an den Falschen.


  Denn in der Ecke saß einer der zahlreichen Psychologen der Flotte. Er mischte sich in das Gespräch.


  Ich glaube, daß ich Sie beruhigen kann, meine Herren. Wenn diese Rasse niemals die Waffenanwendung notwendig hatte und Gewaltanwendung überhaupt nicht kennt, scheint es mir höchst unwahrscheinlich, daß sie rein technische Errungenschaften als Waffe einsetzen. Das widerspräche ihrer ganzen Lebensauffassung.


  Ted wußte, daß der Mann recht hatte, wollte es jedoch nicht zugeben.


  Irren Sie sich nicht, sagte er daher. Einer von ihnen hat auf uns geschossen, kurz bevor wir fliehen konnten. Das beweist doch eindeutig, daß sie bereit sind, ihre ethischen Gesetze zu ändern, wenn es notwendig ist.


  Der Psychologe zog es vor, zu schweigen.


  Der Sergeant mischte sich wieder ein:


  Was ist denn nun mit dieser geheimnisvollen Flotte, die vom Nebel der Andromeda kommen soll? Glauben Sie, daß es stimmen könnte?


  Ich glaube es zwar nicht, aber es könnte doch möglich sein, wich Ted aus und sah Bill hilfesuchend an. Der verstand und ergriff das Wort:


  So eine Flotte kann natürlich existieren, aber mir scheint doch, daß sie nur ein Bluff ist. Ich habe Ihnen alles eingehend geschildert und weiß nicht mehr als Sie. Ziehen Sie Ihre eigenen Schlußfolgerungen, und dann wollen wir vergleichen. Mehr ist im Augenblick nicht zu tun. Im übrigen bleibt nichts anderes übrig, als den Entschluß der Erdregierung abzuwarten.


  Und mit Genuß widmete er sich seinem Bier.


  


  * * *


  


  Wenig später ließ Oberst McPherson die beiden Prospektoren zu sich bitten.


  Bill und Ted fiel die Höflichkeit auf, mit der der alte Offizier sie plötzlich behandelte. Er tat nicht mehr so, als hätte er zwei verächtliche Zivilisten vor sich, sondern gleichrangige Kollegen. Sogar erheben konnte sich der alte Oberst.


  Meine Herren, der Beschluß des Hauptquartiers liegt vor. Danach haben wir in drei Tagen zu dem neuen System zu starten und freundschaftliche Verbindung mit den Eingeborenen aufzunehmen. Sie kommen mit, und zwar in meinem Flaggschiff. Das Hauptquartier ist der Auffassung, daß Ihre Anwesenheit notwendig ist, um die Eingeborenen von unserem guten Willen zu überzeugen.


  Wieso das? wunderte sich Bill.


  Der Oberst räusperte sich wichtig.


  Sie werden diesen Utopianern erklären, daß Sie mit einer ganzen Flotte gekommen sind, um sie vor dem Angriff der Andromedaner zu schützen. Sie sehen unsere Hilfsbereitschaft und werden uns freiwillig ihre technischen Geheimnisse verraten.


  Bill nickte langsam.


  Ah  ich sehe. Politik.


  Natürlich Politik. Was dachten Sie denn?


  Und was geschieht, wenn die Utopianer darauf eingehen?


  McPherson sah auf den Tisch.


  Sie werden ordentliches Mitglied unserer Gemeinschaft, stellen sich damit unter unseren Schutz und genießen alle Rechte, die auch wir genießen. Natürlich haben sie dann auch Pflichten.


  Bill schwieg. Er mochte einsehen, daß die Utopianer so immer noch besser fuhren, als wenn sie isoliert blieben und eines Tages wirklich einem Überfall zum Opfer fielen, der aus den unbekannten Tiefen des Raumes vorgetragen wurde. Er nickte daher.


  Gut, Oberst. Wir kommen mit Ihnen. Wieviel Schiffe nehmen an der Expedition teil?


  Insgesamt vier. Alles schwere Kreuzer mit voller Bewaffnung, falls die Sache mit Andromeda doch stimmt.


  Ted erhob sich.


  Es könnte ja wirklich sein, sagte er dabei, daß sie tatsächlich stimmt.


  


  V


  


  Die vier schweren Kreuzer der Raumflotte starteten gemeinsam. Bill und Ted war eine eigene Kabine zugewiesen worden, und sie hatten die Startvorbereitungen mit großem Interesse verfolgt.


  Es war alles so ganz anders, als gingen sie mit ihrer kleinen HURRICAN auf Fahrt. Im stillen schätzte besonders Bill sich glücklich, nicht ein Angehöriger dieses gewaltigen Apparates der Flotte zu sein, der zwar reibungslos funktionierte, aber keinen Platz und noch weniger Zeit für das Individuum an sich ließ. Jeder einzelne Mann wurde zu einem winzigen Rädchen im Getriebe der Gesamtheit, wichtig in seiner Funktion, aber unwichtig als Mensch.


  In ihrer Kabine befand sich ein Bildschirm, der mit dem Sichtgerät der Zentrale verbunden war. Und so war es ihnen auch möglich, die schimmernde Silhouette der HURRICAN unter dem Kreuzer wegsacken zu sehen, wie kurz darauf der ganze Planet unter ihm einfach wegsackte und zu einer gewaltigen Kugel wurde, die zusehends kleiner wurde und bald in der Tiefe des Raumes verschwand.


  Die kleine Flotte nahm Geschwindigkeit auf und schoß hinein in die bislang unbekannte Region, einem Ziel entgegen, dessen freie Naturschätze Bill und Ted zur Verfügung standen.


  Der Flug war eintönig und bot wenig Abwechslung. Die Mikrobibliothek an Bord konnte die Spannung auch nicht vertreiben, die sich der beiden Prospektoren bemächtigte. Besonders Ted litt unter der fast unerträglich werdenden Spannung und saß Tag und Nacht der eingeteilten Bordzeit grübelnd auf seinem Bett.


  Bill beobachtete es mit Besorgnis. Aber auf alle seine Fragen erhielt er keine Antwort. Ted hatte ein Problem und versuchte, damit fertig zu werden.


  Am 27. Tag des Fluges, zehn Tage vor dem geplanten Erreichen Utopias, hielt Ted es nicht mehr aus. Er verließ ohne ein Wort der Erklärung die Kabine und begann ziellos in dem großen Schiff umherzuwandern. Er suchte etwas, aber anscheinend war ihm selbst noch nicht klar, was eigentlich.


  Doch als er schließlich mit dem Aufzug das oberste Deck erreichte und die Sektion der astronomischen Abteilung vor sich sah, wußte er es plötzlich.


  Als Zivilist war ihm der Zutritt zu Spezialabteilungen eigentlich verboten, aber irgendwie betrachtete man die Entdecker des neuen Systems als rühmliche Ausnahme. Hinzu kam die Sympathie der gesamten Mannschaft als Dank für die gebotene Abwechslung.


  Der Astronom vom Dienst erlaubte Ted, die Abteilung zu betreten.


  Zuerst verwirrte die Anzahl der Instrumente den an einfachere Geräte gewöhnten Ted. An Bord der HURRICAN befand sich natürlich auch ein mit dem Vergrößerungsschirm gekoppeltes Teleskop, aber es besaß nicht die Ausmaße der hier auf dem Kreuzer vorhandenen Instrumente.


  Der Offizier lächelte stolz, als er das Erstaunen seines Besuchers erkannte. Unwillkürlich ergriff das Gefühl von ihm Besitz, Mittelpunkt einer ehrlichen Bewunderung zu sein. Und dieses Gefühl macht bekanntlich sehr redselig. Somit war es kein Wunder, daß Ted Dinge erfuhr, die bisher als streng geheim galten.


  Etwa die Sache mit dem Elektronenteleskop, das die Erde, obwohl diese sich fast 70 Lichtjahre entfernt befand, so nahe heranholte, daß man die größeren Städte leicht zu erkennen vermochte.


  Ted starrte auf den Bildschirm und auf die Riesenmetropolen, die sich ihm so darboten, wie sie vor 70 Jahren gewesen waren. Denn so lange benötigte das Licht, um von der Erde bis zu dieser Stelle zu gelangen, an der er sich im Augenblick befand.


  Nachdenklich betrachtete Ted den langsam rotierenden Ball.


  Dann zuckte er urplötzlich zusammen, eilte auf den erschrockenen Offizier zu und ergriff seinen Arm.


  Bei allen Raumteufeln! Warum hat man mir nicht eher von diesem Wunderteleskop berichtet? Wissen Sie, was es in Wirklichkeit ist? Natürlich, wie sollten Sie auch an eine solche Möglichkeit denken. Sie sind erstens Soldat, und zweitens nüchterner Wissenschaftler. Aber ich, sehen Sie, ich bin ein Abenteurer, ein Prospektor mit einiger Phantasie. Und ich habe dieses Instrument vor wenigen Minuten erst kennengelernt. Aber ich sehe seine Möglichkeiten!


  Der Leutnant betrachtete Ted verständnislos.


  Ich habe keine Ahnung, wovon Sie sprechen. Das Elektronenteleskop ist ein Beobachtungsinstrument, mit dem sich sehr entfernte Gestirne äußerst gut und genau beobachten lassen. Mehr ist es nicht.


  So  und davon sind Sie überzeugt? Auf den Gedanken, es gewissermaßen mit einer Zeitmaschine im übertragenen Sinne zu tun zu haben, kamen Sie noch nicht?


  Der Leutnant starrte Ted an.


  Was? brachte er hervor. Eine Zeitmaschine?


  Ted nickte und machte fast einen vergnüglichen Eindruck, obwohl die Spannung in ihm tobte.


  Sehen Sie die Erde? Es ist die Erde, wie sie vor 70 Jahren war. Es ist ja gar nicht die Erde, die Sie kennen! Sehen Sie ein, daß Sie praktisch jetzt im Augenblick eine Reise in die Vergangenheit unternommen haben?


  Der Astronom nickte langsam und zögernd.


  Wenn Sie das so meinen, dann ist jeder Blick durch ein Teleskop eine Zeitreise in die Vergangenheit.


  Sicher ist er das  nur eben eine undeutliche und kaum sichtbare Reise. Weil die Instrumente bisher nicht vollkommen waren. Mit diesem Gerät jedoch kann man Ereignisse sichtbar machen, die sich in großer Entfernung vor langer Zeit abspielten. Das hängt von der Reichweite ab. Die Entfernung in Lichtjahren bedeutet gleichzeitig die Anzahl der Jahre, die man ins Vergangene zurückkehrt.


  Der Astronom schüttelte den Kopf.


  Das ist so einfach, daß ich nicht von allein darauf gekommen bin. Sie haben natürlich recht von Ihrem Standpunkt aus. Man kann nun noch das Bild filmen, und damit hat man einen Originalbericht aus der Vergangenheit. Wirklich ganz ausgezeichnet! Sie hätten Wissenschaftler werden sollen.


  Jeder Prospektor ist ein halber, gab Ted unumwunden zu. Aber die zweite Hälfte seiner Persönlichkeit gehört dem Abenteuer und der Phantasie. Und Sie sehen, was dabei herauskommt. Es müßte viel mehr Wissenschaftler mit Phantasie geben.


  Der junge Leutnant klopfte Ted gegen alle Regeln auf die Schulter.


  Ich habe meinem Schicksal zu danken, das Sie zu mir führte. Ohne Sie hätte ich weiterhin die Sterne und Planeten betrachtet, ohne daran zu denken, was ich in Wirklichkeit sehe. Kann ich Ihnen einen Wunsch erfüllen? Vielleicht hat Sie ein Stern schon lange interessiert, aber Sie hatten niemals Gelegenheit, ihn so stark vergrößert zu betrachten. Ich stelle Ihnen das Teleskop gerne ein.


  Ted schien auf dieses Angebot gewartet zu haben.


  Er nickte.


  Ich wäre Ihnen zu Dank verpflichtet, wenn Sie unser Ziel einmal auf den Bildschirm bringen könnten. Jenes System also, dem wir entgegeneilen  keine zehn Lichtjahre mehr entfernt …


  Der Leutnant nickte, erfreut, seinem Gast einen Gefallen tun zu können.


  Das Teleskop schwang herum.


  Die Mündung zeigte in Flugrichtung.


  


  * * *


  


  Bill war eingeschlafen und träumte von den unermeßlichen Schätzen, die er auf Utopia gesammelt hatte. Nun stand er ratlos vor dem Riesenberg, neben dem sich die HURRICAN wie ein Kinderspielzeug abhob.


  Er erschrak fast zu Tode, als Ted in die Kabine stürmte, die Tür heftig zurollte und ins Schloß schnappte.


  Er kam hoch und stieß die Füße auf den Metallfußboden.


  Was fällt dir ein, so einen Krach zu machen? Siehst du denn nicht, daß ich schlafe und …


  Halte doch den Mund, Bill! unterbrach Ted ihn und beging damit eine derartige Ungewöhnlichkeit, daß Bill der Mund offen stehenblieb und der überraschte Boß der HURRICAN keinen Ton hervorbrachte.


  Ted nahm keine Notiz davon, sondern setzte sich auf das Bett gegenüber. Ohne sich um seinen Freund zu kümmern, zog er ein Päckchen Zigaretten unter dem Kopfkissen hervor, nahm eine heraus und warf den Rest zu Bill hinüber, der ihn geschickt auffing. Einige Züge setzten die Tabakröllchen automatisch in Brand, und der aromatische Duft erfüllte den engen Raum.


  Also  was ist los? begann Bill endlich.


  Ted holte tief Luft.


  Ich war soeben in der astronomischen Beobachtungsstation und habe eine Zeitreise unternommen …


  Bill schlug mit der Faust auf den schmalen Tisch, der zwischen ihnen stand.


  Zeitreise? Bist du verrückt geworden? Suche den Psychiater auf!


  Ted schüttelte den Kopf und erklärte seinem Freund, was er mit dem Elektronenteleskop erlebt hatte. Er berichtete, wie der Anblick der 70 Jahre alten Erde ihm eine Idee eingegeben habe, die tatsächlich in vielem an eine richtige Zeitreise erinnerte.


  Der Leutnant hatte mich sofort begriffen, als ich ihm meine Gedankengänge klarlegte. Natürlich fehlten mir genaue Daten, aber so ungefähr wußte ich doch, wie lange das Ereignis zurücklag, das ich zu beobachten gedachte. Und die Entfernung stimmte haargenau.


  Der Leutnant half mir bei der Berechnung, als wir das Teleskop auf das System Utopia einstellten und den Planeten so erblickten, wie er vor zehn Jahren ausgesehen hatte.


  Bill saß aufrecht im Bett und sah Ted wortlos an. Auf seinem Gesicht zeichnete sich erstes Verständnis ab. In die Augen kam für einen flüchtigen Moment ein Schimmer des unsagbaren Grauens, dann aber gewann die Nüchternheit die Oberhand.


  Weiter! stieß er hervor. Ich begreife!


  Ted nickte erleichtert.


  Der Planet war so groß, als umkreise man ihn vor der Landung. Jede Einzelheit war zu erkennen, natürlich in blitzschneller Folge, solange der Astronom nicht auf Film übertrug und dann mit Zeitdehner arbeitete. Doch diesem zuerst störenden Umstand habe ich den Beweis zu verdanken, daß Ma-lok nicht gelogen hat.


  Bill ruckte zusammen.


  Ma-lok  hat nicht gelogen? Nun erzähle doch endlich!


  Vor zehn Jahren startete von Utopia eine Flotte von zwölf Schiffen und unternahm einen Flug in die nähere Umgebung. Wir drehten das Teleskop und verfolgten den Kurs der Expedition. Du kannst dir die ganze Sache später auf dem Film ansehen, den wir aufnahmen.


  Etwa zwei Lichtwochen von Utopia entfernt, begegneten die zwölf unbewaffneten Forschungsschiffe drei Raumfahrzeugen unbekannter Bauart. Der Film zeigt deutlich den Versuch der Utopianer, einen friedlichen Kontakt herzustellen. Sie blieben einfach im Raum stehen und ließen die Fremden herankommen.


  Immerhin standen zwölf Schiffe ja den drei unbekannten gegenüber. Doch diese drei Unbekannten zögerten nicht, das Gesetzt des Kosmos zu brechen, das jeder Rasse ein Eröffnen des Feuers bei Begegnung mit Unbekannten verbietet.


  Plötzlich, es war auch für mich überraschend, obwohl ich es wußte, waren die drei Schiffe von einer tosenden Flammenhölle umgeben, die sich ringartig ausbreitete und schließlich das erste Schiff der Utopianer erreichte. Es zerschmolz regelrecht und tropfte auseinander. Glühende Reste trieben langsam in alle Richtungen davon.


  Bill, das Schrecklichste ist die Lautlosigkeit, mit der alles geschieht. Unaufhaltsam ist dieses Verderben, und ich kann mir die Verzweiflung der waffenlosen Utopianer vorstellen, als sie von diesem Ereignis erfuhren.


  Das Verderben griff um sich und vernichtete ein Schiff nach dem anderen, ehe die Kommandanten einen Entschluß fassen konnten. Wahrscheinlich kam der Leiter der kleinen Flotte gleich zu Anfang im Spitzenschiff um.


  Das Schiff am hintersten Ende der Formation jedoch begriff.


  Sein Kommandant wendete, und ehe die fressende Energielohe heran war, schoß es mit irrsinniger Beschleunigung davon. Ein nachgesandter Strahl streifte es nur, konnte aber seine Flucht nicht verhindern. Innerhalb von wenigen Sekunden war es verschwunden.


  Es muß das Schiff gewesen sein, das die Kunde von dem Überfall nach Utopia brachte, so wie Ma-lok uns berichtete. Ma-lok also hatte nicht gelogen! Die Konsequenz daraus wirst du inzwischen auch gezogen haben: er sprach die Wahrheit, als er uns um Hilfe bat. Die Kriegsflotte der Andromedaner ist tatsächlich unterwegs, die Zivilisation von Utopia auszulöschen.


  Es ist unsere Pflicht, sofort Oberst McPherson zu unterrichten und ihn zu ersuchen, die Geschwindigkeit, falls das möglich sein sollte, weiter zu steigern.


  Ich könnte es nicht ertragen, kämen wir zu spät!


  Ted schwieg erschöpft und fingerte nach einer neuen Zigarette.


  Bill winkte ab.


  Das wird der Leutnant der astronomischen Abteilung bereits besorgt haben, wie ich die Dienstvorschriften in der Flotte kenne. Schließlich war ich ja auf der Akademie und könnte heute selbst Offizier sein, wenn ich gewollt hätte. Du wirst sehen, es wird nicht lange dauern, und McPherson wird uns zu sich bitten. Bei der Gelegenheit möchte ich dann den Film auch sehen. Was mir aber in dem Zusammenhang noch einfällt: man könnte mit Hilfe dieses Teleskopes noch ganz andere Dinge fertigbringen, wenn wir Geld genug hätten, uns eins anzuschaffen.


  Ted wehrte ab.


  Im Augenblick habe ich andere Sorgen, Bill. Mich quält der Gedanke daran, daß wir diesem friedfertigen Volk Unrecht getan haben und seine Absichten verkannten. Ich mache mir Vorwürfe und könnte es nicht überwinden, kämen wir zu spät.


  Das hast du schon einmal gesagt. Dann lasse dich von mir beruhigen, Ted. Es ist auch ihre Schuld! Sie hätten mit offenen Karten spielen und uns die Annäherung der Flotte beweisen sollen. Zumindest wäre es angebracht gewesen, uns den Kommandanten jenes Schiffes vorzustellen, der geflohen ist. Vielleicht hätte uns das überzeugen können. Man kann eine Hilfeleistung nicht mit Gewalt herbeiführen, gewissermaßen erpressen. Diesen Vorwurf kann ich dem guten Ma-lok nicht ersparen, so anständig er sich sonst zeigte.


  Sie hatten Angst vor uns, verteidigte ihn Ted.


  Mehr Angst als vor diesen Andromedanern, mit denen sie bereits böse Erfahrungen gemacht hatten? zweifelte Bill und fügte hinzu: Sie hätten daraus lernen sollen!


  Ted gab keine Antwort.


  In diesem Augenblick ertönte ein leises Summen, und der Bildschirm wurde hell. Er zeigte jedoch nicht den gewohnten Anblick des Weltraumes, sondern das besorgte Gesicht des Kommandanten.


  Würden Sie bitte sofort in die Zentrale kommen, sagte Oberst McPherson bestimmt, aber nicht ohne Respekt. Wir sollten uns über das Verhalten unserer kleinen Kampfeinheit im klaren sein, falls es zu einer unvorhergesehenen Begegnung kommt.


  Wir sind in wenigen Minuten dort, versprach Bill, ehe Ted etwas sagen konnte. Erhöhen Sie inzwischen maximal die Geschwindigkeit. Keine Sekunde ist zu verlieren!


  Bereits geschehen, aber es hilft nicht viel, gab McPherson zurück und schaltete ab.


  Der Schirm wurde dunkel.


  Die beiden Männer sahen sich an, dann verließen sie die Kabine und eilten den Gang entlang, der zur Zentrale, dem absoluten Heiligtum des Schiffes, führte.


  Niemals war es einem Zivilisten vergönnt, diesen Raum zu betreten, der das Nervenzentrum eines so komplizierten Mechanismus, wie es ein Raumschiff ist, darstellt. Selbst für Bill und Ted, die schließlich selbst erfahrene Raumfahrer waren und mehr Zentralen gesehen hatten als die meisten der an Bord Befindlichen, bedeutete der Anblick dieses Kontrollraumes eine Überraschung.


  Als die Tür vor ihnen zur Seite rollte, tat sich ein gewaltiger Saal vor ihnen auf, angefüllt mit langen und exakt ausgerichteten Schalttafeln, Dutzenden von Bildschirmen und einer ganzen Reihe bequemer Sessel. In der Mitte war ein Tisch eingelassen, um den vier weitere Sessel gruppiert standen.


  In einem dieser Sessel befand sich McPherson.


  Er winkte den Eintretenden zu und bat sie, Platz zu nehmen. Sein Verhalten schien sich ungemein geändert zu haben, denn er bot seinen Gästen sofort Zigaretten und ein Glas Brandy an, eine außerordentliche Bevorzugung auf einem Kriegsschiff, die Bill und Ted wohl zu schätzen wußten.


  Dann zeigte McPherson auf Ted.


  Diesem jungen Mann hier hat die Raumflotte eine Neuerung zu verdanken die vielleicht noch lange hätte auf sich warten lassen. Niemand kam je auf den Gedanken, ein Teleskop dazu zu benutzen, in die Vergangenheit zu reisen. Nun, wir haben feststellen können, daß es möglich  und sogar von Nutzen ist! Wir wissen nun, daß diese Utopianer nicht gelogen, sondern die Wahrheit gesprochen haben. Das ändert einige unserer Pläne.


  Sofern wir überhaupt Gelegenheit haben werden, sie in die Tat umzusetzen, warf Ted ein. Wenn wir zu spät kommen …


  … können wir auch nichts an dem Schicksal des Systems ändern, endete der Oberst. Dann legte er seine Hand auf den Arm des ihm gegenüber sitzenden Ted. Seien Sie unbesorgt! Wir tun alles, was in unserer Macht steht, nicht zu spät zu kommen. Wir fliegen bereits mit der maximalen Geschwindigkeit und können die Generatoren nicht mehr beanspruchen. Allein der Gedanke daran, diese Geschwindigkeit zehn Tage lang durchhalten zu müssen, treibt mir den Angstschweiß auf die Stirn. Wenn auch nur ein einziges Teilchen der Maschinerie versagt, sind wir erledigt. Sie werden das genausogut wissen wie ich.


  Allerdings, gab Ted zu. Trotzdem ist es unsere Pflicht …


  Pflicht? Es ist unsere Pflicht, zuerst für unsere eigene Sicherheit zu sorgen. Daran ist nichts zu ändern. Aber beruhigen Sie sich, wir werden ja alles tun, was möglich ist. Aber bedenken Sie einmal folgende Möglichkeit: wir treffen auf die Flotte der Andromedaner mit ihren unheimlichen und uns unbekannten Waffen. Was sollen wir mit unseren vier Schiffen da noch unternehmen? Nur die eilige Flucht könnte uns retten  gelänge sie uns überhaupt früh genug.


  Gewißheit, Oberst, ist das einzige, was ich haben möchte. Ich werde erst dann wieder ruhig schlafen können, wenn ich Utopia gesund und heil auf dem Bildschirm erkenne  auf dem Direktschirm, wohlgemerkt, nicht auf dem Schirm des Elektronenteleskopes, der mir ein zehn Jahre altes Utopia zeigt.


  McPherson nickte.


  Ich kann Ihre Gefühle nur zu gut verstehen, obwohl Sie sich unberechtigte Vorwürfe machen. Denken Sie nur an die menschliche Geschichte. Immer führte es zu verderblichen Kriegen und Zwistigkeiten, wenn eine Nation der anderen ihre Hilfe aufzwingen wollte, oder wenn jemand  das genaue Gegenteil  mit aller Gewalt jemand dazu bewegte, ihm zu helfen. Hilfe ist etwas, das nur freiwillig gegeben einen Sinn besitzt. Ist sie nicht freiwillig, kann man sie kaum als ethisch bezeichnen  und etwas Unethisches trägt den Kern des Unheils bereits in sich.


  Ted warf Bill einen bezeichnenden Blick zu.


  Dann sah er den Kommandanten an.


  Sie meinen also nicht, daß mich die ganze Verantwortung träfe, wenn wir  wenn wir nicht mehr rechtzeitig anlangten?


  Der Oberst schüttelte den Kopf.


  Nein, nicht in geringster Weise. Sie haben vollkommen richtig gehandelt, als Sie die Hilfe für Utopia ablehnten. Es hätte sich genauso um einen schmutzigen Trick handeln können, dem die ganze Erde zum Opfer gefallen wäre. Daß es nicht so ist, konnte niemand ahnen.


  Bill lehnte sich vor.


  Gestatten Sie eine Frage, Oberst: warum haben Sie uns in die Zentrale gerufen? Nur um uns einen Vortrag über die Moral zu halten?


  McPherson schien verblüfft, dann lachte er laut auf.


  Vermuten Sie doch nicht immer so materielle Dinge hinter der Stirn eines Soldaten. Ich habe Sie tatsächlich zu mir kommen lassen, weil ich mir vorstellen kann, daß Sie Gewissensbisse quälen. Ist es für einen alten Oberst und Raumhasen denn so verworfen, wenn er mal wie ein Mensch denkt?


  Bill senkte den Blick.


  Verzeihen Sie, Oberst. Sie haben mir eine Lektion erteilt, die ich schon lange verdient habe. Vielleicht wäre ich sogar ein guter Offizier der Raumflotte geworden, wäre ich eher einem Vorgesetzten wie Ihnen begegnet.


  McPherson griff erneut zur Flasche.


  Trinken wir einen Schluck auf unsere Begegnung. Sie hat sowohl bei Ihnen wie auch bei mir einige Vorurteile beseitigt. Das ist viel wert, sehr viel sogar. Ob allerdings auch der Untergang einer ganzen Welt  das wage ich nicht zu entscheiden.


  


  VI


  


  Knapp ein viertel Lichtjahr von dem bereits mit bloßem Auge sichtbaren System, sechs Stunden vor der beabsichtigten Landung, stürzte Ted in die astronomische Abteilung.


  Der junge Leutnant war im Dienst. Er sah Ted erstaunt entgegen.


  Kann ich etwas für Sie tun? erkundigte er sich zuvorkommend.


  Ted zeigte auf das Teleskop.


  Richten Sie es auf Utopia und halten Sie die Filmkamera bereit. Ich möchte meine Landung vor drei Monaten für alle Ewigkeit festhalten. Ein denkwürdiger Augenblick. Im übrigen macht es mich verrückt, wenn ich bedenke, daß ich Utopia nun deutlich vor mir sehe und doch nicht weiß, ob der Planet überhaupt noch existiert. Er liegt ja drei Monate in der Vergangenheit.


  Der Leutnant hantierte an Stellrädchen und richtete das Gerät ein. Die gekoppelte Filmkamera surrte kurz und ermöglichte eine naturgetreue Wiedergabe.


  Einschalten? wollte der Offizier wissen.


  Ted nickte stumm.


  Er stieß jedoch einen überraschten Schrei aus, als er auf dem Bildschirm die HURRICAN erkannte, die ein wenig zu schnell mit dem Heck voran auf die Oberfläche von Utopia niedersank und auf dem bekannten Feld landete. Die herankommenden Utopianer zeigten eine unnormale Hast, und der Leutnant bemühte sich, den Zeitdehner zu regulieren. Immerhin bewegte sich der Kreuzer mit mehr als 360facher Lichtgeschwindigkeit, und genauso schnell war der natürliche Zeitablauf im Teleskop.


  Atemlos erblickte Ted noch einmal jene Geschehnisse vor drei Monaten, die trotz der Zeitdehnung in rasender Folge vor seinem Auge abrollten. Selbst alle Einzelheiten der gemeinsamen Flucht wurden sichtbar.


  Dann schoß die HURRICAN hinein in den Himmel und zog seitwärts aus dem Blickfeld. Das Teleskop blieb weiterhin auf Utopia gerichtet, und der Bildschirm zeigte die Ereignisse nach der Flucht der beiden Männer.


  Der Zeitdehner wurde ganz ausgeschaltet und jede Sekunde wurde zu sechs Minuten. In jeder Minute, die Ted auf den Bildschirm starrte, vergingen auf dem Planeten Utopia der Vergangenheit sechs volle Stunden.


  Immer mehr näherte sich inzwischen der Kreuzer dem System und begann allmählich mit der Verzögerung, der negativen Beschleunigung. Die Zeit auf dem Bildschirm des Elektronenteleskops lief langsamer.


  Aber noch zögerte Ted, seinen Beobachtungsposten zu verlassen. Es war, als hielte ihn noch etwas davon zurück. Mit seinen ganzen Gedanken hatte er sich in die hilflose Mentalität der Utopianer versetzt und versuchte, ihnen die Geschehnisse nachzuempfinden, um ihre Handlungen zu erraten. Er wußte, was er getan hätte, wenn er Ma-lok gewesen wäre.


  Und Ma-lok tat es!


  Irrsinnig schnell noch liefen die Ereignisse über den Beobachtungsschirm, aber deutlich erkennbar. Eine Gruppe von mehr als tausend Männern und Frauen stieg in die Schiffe der kleinen Raumflotte von Utopia und verließ die Heimat für immer.


  Als die 30 Schiffe hineinstießen in das Weltall, standen unten auf dem Landefeld Tausende und aber Tausende von Menschen und starrten hinter der Hoffnung ihrer Rasse her. Wenn das Verderben wirklich über sie kommen sollte, so würde die Rasse doch nicht zugrunde gehen. Auf einer der vielen Welten im Universum würden die Utopianer eine neue Heimat finden, fern der Routen einer unbekannten, verbrecherischen Rasse, die aus einem anderen Sternsystem kam.


  Als sich die Menge verlief, wußte Ted, daß seine Befürchtungen sich bewahrheiten würde.


  Utopia war verloren!


  Ma-lok hatte nicht gelogen!


  


  * * *


  


  Der Planet war mit bloßem Auge sichtbar und nur wenige Sekunden alt. Noch waren keine Einzelheiten zu erkennen, aber Ted ahnte, wie sich diese ihren Augen in Kürze darbieten würden.


  Und dann erfaßten seine Augen und die aller Menschen an Bord der vier Kreuzer einen feinen Schleier in Richtung des Nebels der Andromeda. Mit dem unbewaffneten Auge erkennbar zog dort die Flotte der Mörder davon, eine ganze Wolke im einzelnen nicht zu unterscheidender Schiffe.


  Wie ein diffuser Nebel hing die Feindflotte in der Unendlichkeit und verschwamm allmählich, als sie Geschwindigkeit aufnahm  oder gar in einem anderen Universum untertauchte, wo die bekannten Naturgesetze ihre Gültigkeit verloren.


  Dann war sie verschwunden.


  Ted stöhnte auf und schlug die Hände vor das Gesicht.


  Bill schwieg. Aber seine Züge zeigten Betroffenheit und Schuldbewußtsein. Zögernd griffen seine Finger nach der Zigarette.


  Ted sah auf und schlug ihm auf die Hand. Zorn sprühte aus seinen Augen, als er ausrief:


  Wir haben die Schuld auf uns geladen, Bill Hawkins! Wir sind es, die eine ganze Welt dem Untergang preisgegeben haben! Wenn wir mehr Vertrauen gehabt hätten, wäre das nicht geschehen!


  Bill schüttelte langsam den Kopf und zog seine Hand vorsichtig unter der Teds hinweg.


  Wenn sie mehr Vertrauen gehabt hätten  wolltest du wohl sagen. Suche nicht die Schuld allein bei uns, das wäre falsch. Selbstvorwürfe retten weder die Utopianer noch unser Gewissen. Sicher, wir hätten das Unglück vielleicht verhindern können, aber was wäre geschehen, wenn sie uns tatsächlich nur geblufft hätten? Könntest du ruhig schlafen bei dem Gedanken, der Erde und der Menschheit einen neuen Feind geboren zu haben?


  Ted sah Bill lange an, ehe er den Blick senkte.


  Verzeih mir, Bill. Es war unüberlegt. Aber mich plagt der Gedanke daran, daß eine unschuldige und anständige Rasse von den Mördern einfach umgebracht wurde, ohne daß es eine Rache geben wird. Und eine solche Tat bedarf der Vergeltung.


  Wer sagt dir, daß es keine Vergeltung geben wird? Eines Tages werden wir den Resten der Utopianer begegnen  das Elektronenteleskop wird uns dabei behilflich sein. Ihre Spur, läßt sich verfolgen. Und wir werden zu ihnen kommen, als Freunde und solche, die etwas wiedergutzumachen, haben. Sie werden unsere Hilfe annehmen und keine Geheimnisse mehr vor uns haben. Gemeinsam werden wir Schiffe bauen, die schneller als der Gedanke sind. Und gemeinsam werden wir die gewaltige Kluft zwischen den Spiralnebeln überwinden, um die Mörder zu suchen. Sie müssen ausgelöscht werden, denn sie stellen eine Bedrohung dar, wie es im Universum noch niemals eine gab. Und wir werden sie auslöschen, denn auch hier hilft uns deine Idee, in die Vergangenheit zu reisen. Wenn wir hundert Jahre benötigen, bis der Augenblick der Vergeltung gekommen ist, so werden wir hundert Lichtjahre von Andromeda entfernt mit dem Elektronenteleskop suchen, bis wir die vor hundert Jahren  also heute  heimkehrende Mordflotte gefunden haben. Wir werden ihr Versteck aufstöbern und ganze Rasse vernichten. Grausam  jawohl! Aber gerecht!


  Ted hatte schweigend zugehört. Die Hoffnungslosigkeit verschwand aus seinen Augen und machte der Begeisterung Platz.


  Du glaubst an das, was du soeben sagtest?


  Würde ich es sonst sagen?


  Ted sprang auf, eilte auf den Freund zu und drückte seine Hände.


  Ich danke dir, Bill. Du gibst mir meine Ruhe wieder. Nun kann ich mir wieder selbst in die Augen sehen und brauche mich nicht zu schämen. Wir sind nicht allein schuldig  das ist zwar ein schwacher Trost, aber es ist einer. Und daß Rache auch Trost bedeutet, habe ich niemals geahnt oder gar gewußt.


  Er folgte Bills Blick und betrachtete den Bildschirm.


  Utopia war größer geworden.


  Erste Einzelheiten wurden erkenntlich.


  Das erste, was sich feststellen ließ, war das völlige Fehlen der Städte und der Verbindungsstraßen. Auch die weiten, grünen Flächen waren einem eintönigen Braun gewichen, von dem eine schimmernde Strahlung ausging, als flimmere heiße Luft.


  Die Schiffe glitten in eine Newtonsche Kreisbahn.


  Dicht unter ihnen hinweg zog die Landschaft einer gestorbenen Welt. Eintönig, tot und grauenhaft einsam. Für die Besatzung der Kreuzer war der Anblick nicht so erschütternd wie für Bill und Ted, die das pulsierende Leben dieser Welt kannten.


  Nicht ein Stein war auf dem anderen geblieben, und die empfindlichen Geräte registrierten eine unbekannte aber ungemein harte Strahlungsart, die von Utopia ausging.


  Dieser Planet würde niemals mehr Leben irgendwelcher Art tragen.


  Ebenso konnten Bill und Ted nicht die Erlaubnis erhalten, auf ihm zu landen, um nach Erzvorkommen zu suchen.


  Utopia würde auf den Sternkarten der Raumflotte als ‚verboten erscheinen, eine verseuchte Welt, deren Betreten bei Todesstrafe untersagt blieb, bis die Gefahr gebannt war.


  Noch mehrere Male umkreisten die vier Schiffe den toten Planeten und machten Filmaufnahmen, ehe Oberst McPherson das Kommando zur Rückkehr gab.


  So wie er aus der Unendlichkeit aufgetaucht war, schnell und lautlos, so versank Utopia wieder im Meer der Unendlichkeit. Seine Sonne wurde zu einem Stern und erlosch, als die vier Schiffe die Lichtgeschwindigkeit überschritten.


  Wochen später landeten sie auf dem dritten Planeten des 36. Systems, von der Besatzung des Stützpunktes willkommen geheißen.


  Ein Bildbericht mit allen Aufnahmen wurde sofort zur Erde gesendet. Die Antwort kam einige Tage später in sehr überraschender Form:


  Oberst McPherson gab die Beschlüsse des Hauptquartiers über die örtliche Fernsehstation in aller Öffentlichkeit bekannt, während Bill und Ted in der Kantine saßen und ihren Kummer in Brandy ertränkten. Um sie herum lärmten die Besatzungsmitglieder der stationierten Schiffe und feierten die in zwei Jahren erfolgende Ablösung.


  An die Offiziere und Mannschaften des Stützpunktes 36/111, 70 Lichtjahre vom H. Q. entfernt! Nach eingehender Prüfung geben wir folgenden Beschluß durch:


  Die beiden privaten Prospektoren Bill Hawkins und Ted Ringer haben durch ihr Verhalten eine ungewöhnliche Geistesgegenwart bewiesen und vom Standpunkt der Menschheit her vollkommen richtig gehandelt. Die Schuld am Untergang jener unglücklichen Rasse trifft nicht sie, sondern diese Rasse selbst. Wenn die Utopianer mehr Vertrauen gezeigt hätten, existierten sie heute noch.


  Es ist mit Erlaubnis der Regierung folgender Beschluß gefaßt worden: der ehemalige Kadett der Raumakademie, Bill Hawkins, wird hiermit zum Oberst der Raumflotte mit allen Rechten ernannt, darf jedoch weiterhin seinen Beruf als Prospektor ausüben. Alle Dienststellen haben Oberst Hawkins den schuldigen Respekt und alle gewünschte Hilfe zu erweisen.


  Ted Ringer wird der Rang eines ordentlichen Kapitäns zuerkannt, und zwar in erster Linie für die wissenschaftliche Sektion der Flotte. Sämtliche wissenschaftlichen Dienststellen sind angewiesen, ihn auf Verlangen mit Rat und Material zu unterstützen.


  McPherson machte eine kleine Pause und fuhr dann fort:


  Die anderen Befehle betreffen unseren Stützpunkt und werden auf dem üblichen Wege bekanntgemacht.


  Oberst Hawkins und Captain Ringer  meine herzlichsten Glückwünsche. Ich sehe Sie heute abend in der Offiziersmesse.


  Der Schirm erlosch.


  In der Kantine herrschte tiefstes Schweigen. Alle starrten die frischgebackenen Vorgesetzten an. Und manch einer mochte sich seiner Verachtung entsinnen, mit der er bisher die beiden Zivilisten behandelt hatte.


  Bill Hawkins aber lachte breit, erhob sein Glas und prostete den Männern zu.


  Auf euer Wohl, Kameraden! Lang lebe die Raumflotte!


  Zögernd tranken ihm einige Leute zu, bis allmählich die unheimliche Stille in einem Meer durcheinandertönender Stimmen rettungslos unterging.


  


  * * *


  


  Eine Woche nach der unverhofften Beförderung startete die HURRICAN, um erneut auf große Fahrt zu gehen.


  Die Vorratskammern waren angefüllt mit frischen Lebensmitteln und Delikatessen aller Art. Eine große Kiste mit Bier in Konserven und einige beachtliche Flaschen Brandy vervollkommneten die kulinarischen Genüsse der vor den Raumfahrern liegenden Wochen und Monate.


  Hinzu kam das Bewußtsein, ordentliche Mitglieder der Raumflotte zu sein und doch selbständig bleiben zu können. Die ewig vorhandene und doch stets schlummernde Feindschaft zwischen dem Soldaten und Zivilisten war ein für alle Mal gebannt.


  Planet 36/111 sackte unter der HURRICAN weg.


  Ziel war ein noch unbekanntes System, weitere zehn Lichtjahre von der Erde entfernt. Noch nie zuvor hatte sich ein irdisches Schiff in diesen Regionen befunden, und wieder einmal sollten die Prospektoren Bill Hawkins und Ted Ringer diejenigen sein, die sie erforschten.


  Auf eigenes Risiko!


  Und mit eigenem Gewinn  wenn es einen solchen diesmal gab!


  Vielleicht lag Reichtum vor ihnen, vielleicht auch nichts.


  Vielleicht sogar der Tod, der ständige Begleiter aller mutigen Pioniere.


  Das Elektronenteleskop konnte in die Vergangenheit schauen, nicht aber in die Zukunft.


  Du hast Wache, Bill! mahnte Ted und sah hinaus in die Unendlichkeit. Meine Zeit ist um.


  Bill Hawkins grinste.


  Oberst Hawkins, wenn ich bitten darf! Schließlich bist du nur ein lächerlicher Captain.


  Er bückte sich blitzschnell, um dem heransausenden Plastikbecher zu entgehen, konnte jedoch nicht verhindern, daß ein Teil des Inhaltes seine neue Uniform netzte. Und Bier macht unter Umständen häßliche Flecke.


  Kein Respekt vor der Uniform! schimpfte er erbost und machte, daß er in Sicherheit kam.


  Ted blieb allein in der Zentrale, die so viel kleiner, aber dafür auch um so heimischer war wie die in jenem großen Kreuzer der Raumflotte.


  Und diese Zentrale gehörte ihm und Bill!


  Sie gehörte ihm genauso wie draußen das unendliche Weltall mit allen seinen Reichtümern  und Gefahren.


  Er lächelte, als er an die Gefahren dachte.


  


  ENDE


  


  


  


  … und in einer Woche erscheint der TERRA-Band 50:


  


  Ein Mann zwischen drei Welten


  von Gill Hunt


  


  Beachten Sie bitte die Voranzeige auf der 2. Umschlagseite.
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